ER Y 
era. 


Ein enen, 
N 


e N \ 
. eee e N 
r e mr n RE 


ix Boten bei der grpebttten 

N Wilbelmſtr. 17, 

. Schleh. teferant, 

Cerbes ue Ecke, 
Niekiſch, in Firma 

J. aun, Wilhelmsplatz 8. 


Berantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeid für den politifchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Poſen. 


N 
9 


Pe \ REN e e e ee eee 
MWMMVoaorgen⸗Olusgabe. Be 
BR NN N A N 


Mi f u 11 eee ile 
RN, * een 5 Nen 


N 


Hi tu 
3 dez 


ner 


Hundertſter Jahrgang. 


eilun 


3 
„u f Erpehtionen 
4 Tate. Jaa 


— — 


Verantwortlich für den 


Inſeratenthell: 


in He 


r 2 0 . * * 
werden angenommen 
Die „Pofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 


i 0 a 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur 2 . 
N E 1 Häyelin 490 . für 2 916 bt Poren ir Zu für 
ühr. * . * a ofen, +. 
+ Jensch + Beſtellung alle Musgabeſtellen 


Banı and en nehmen 
der Zeitung ſowie alle Boftänıter des deutſchen Neiches an. 


Die polniſche Preſſe. 


Unter denjenigen Mitteln, welche die polniſche Agitation 
zur Erreichung ihrer Ziele anwendet, nimmt eine beſonders 
hervorragende Stelle die polniſche Preſſe ein. Ihrem Wirlen 
hauptſächlich iſt es zuzuſchreiben, daß binnen weniger Jahr⸗ 
zehnte in Weſtpreußen, wo das polniſche Nationalbewußtſein 
noch in der Mitte unſeres Jahrhunderts zu ſchlummern ſchien, 
immer weitere Volkskreiſe für die polniſche Agitation gewonnen 
worden ſind, und dort bereits mehr als die Hälfte der Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten der polniſchen Nationalität angehört, daß 
in Oberſchleſien unter der polniſchen Bevölkerung das National⸗ 
bewußtſein immer mehr erſtarkt und das Verlangen nach 
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen, ſowie nach Aufſtellung polniſcher Kandidaten für die 
Reichstagswahlen immer mehr hervortritt und auch im katho⸗ 
liſchen Ermelande Oſtpreußens ſich der Polonismus zu regen 
beginnt. Es giebt zwar noch manche andere Mittel der pol- 
niſchen Agitation, ſo insbeſondere die Volks Leſezirkel, die 
Vereinsthätigkeit, die Erweckung des Intereſſes für die politi⸗ 
ſchen Wahlen ꝛc., aber die Hauptrolle bei Anwendung aller dieſer 
Agitationsmittel fällt immer der polniſchen Preſſe zu, welche ſich 
deswegen auch einer ganz beſonderen Beachtung und Ueberwachung 
ſeitens der Behörden „erfreut“. Die Anzahl der polniſchen 
Preßorgane iſt in andauerndem Zunehmen, da die polniſche 
Agitation bemüht iſt, immer weitere Kreiſe der polniſchen Be⸗ 
völkerung zu gewinnen. Zu den zahlreichen älteren polniſchen 
Zeitungen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und in 
Oberſchleſien ſind in neuerer Zeit auch kleinere Organe für die 
kaſſubiſche Bevölkerung Weſtpreußens (die polniſche „Danziger 
Zeitung“) und für die Polen im Ermeland (die polniſche 
Allenſteiner Zeitung“) hinzugetreten. 

Die Thätigkeit der polniſchen Preſſe iſt keine leichte, und 
nur wenige polniſche Preßorgane prosperiren in geſchäftlicher 
Beziehung. Die Urſache davon liegt hauptſächlich in dem 
Umſtande, daß bedeutenden Mühen und Ausgaben verhältniß⸗ 
mäßig nur geringe Einnahmen gegenüber ſtehen, da ſowohl 
die Anzahl der Abonnenten bei den meiſten polniſchen Zeitun⸗ 
gen eine relativ geringe, als auch das Inſeratenweſen ein im 
Allgemeinen nur ſchwach entwickeltes iſt. Die Mühe bei Her⸗ 
ſtellung beſonders der größeren polniſchen Zeitungen iſt eine 
ſehr bedeutende, da direkt und unverändert aus anderen pol⸗ 
niſchen Zeitungen nur wenige Nachrichten entnommen werden 
können. Die übrigen Artikel und Mittheilungen ſind theils 
Original⸗Artikel, theils Ueberſetzungen aus meiſt deutſchen, bis⸗ 
weilen auch aus franzöſiſchen oder ruſſiſchen Zeitungen. Die 
. bei den polniſchen Zeitungen iſt alſo eine 
ſehr bedeutende und erfordert insbeſondere eine vollkommene 
Beherrſchung der deutſchen und polniſchen Sprache. Wenn 
z. B. parlamentariſche Verhandlungen im Reichstage oder Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorkommen, welche für die polniſchen Leſer 
von beſonderem Intereſſe ſind und welche deswegen möglichſt 
raſche wörtliche Wiedergabe erfordern, ſo muß das geſammte 
Redaktions⸗Perſonal ſich ſofort an die Ueberſetzung des deut⸗ 
ſchen ſtenographiſchen Berichtes heranmachen, um im Verlauf 
von wenigen Stunden bis zum Schluß der Redaktion einen 
bisweilen zwölf Spalten langen Bericht in polniſcher Sprache 
fertig ſtellen zu können. Zu dieſen Mühen, die eine in Wirk⸗ 
lichkeit anerkennenswerthe Ausdauer der Männer der polni⸗ 
ſchen Preſſe erfordern, tritt noch eine gewiſſe Gefahr für die 
letzteren, insbeſondere für den verantwortlichen Redakteur, hin⸗ 
— Da, wie ſchon angedeutet, die polniſche Preſſe von der 

ehörde ſehr aufmerkſam überwacht wird, ſo wird nicht ſelten 
gegen polniſche Zeitungen Anklage wegen Preßvergehens er⸗ 
hoben. Beſonders war dies früher, zu den Zeiten des „Kul⸗ 
turkampfes“, der Fall, wo einzelne verantwortliche Redakteure 
Gefängnißſtrafen von mehreren Jahren haben verbüßen müſſen. 
Es iſt daher noch gegenwärtig bei den meiſten polniſchen Zei⸗ 
tungen die Einrichtung getroffen, daß Chef⸗Redakteur und Ver⸗ 
antwortlicher Redakteur zwei verſchiedene Perſonen ſind. 


Was ſpeziell die polniſche Preſſe in der Stadt Poſen 
betrifft, jo kommen von den täglich erſcheinenden Zeitungen 
hauptſächlich vier in Betracht, zwei größere: der „Dziennik 
Poznanski“ und der „Kuryer Poznanski“, welche 
Konſortien angehören, und zwei kleinere: der „Oren⸗ 
downik“ und der „Boniec Wielkopolski.“ Das 
älteſte der genannten Organe, der „Dziennik Pozn.“, befteht 
gegenwärtig 35 Jahre und hat keine ruhmloſe ergangenheit 
hinter ſich. Er exiſtirte ſchon zu der Zeit des polniſchen 
Aufſtandes i. J. 1863 und zeichnete ſich früher durch einen 
gewiſſen religiöſen und politiſchen Freiſinn aus, wobei er 
natürlich eine entſchieden polniſch⸗nationale Haltung einnahm 
und auf der Baſis der Wiener Traktate und der königlichen 
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Verheißungen vom Jahre 1815 ſtand. Da ſeine freiſinnig 
angehauchte Haltung der Partei der ſogenannten Weißen, d. h. 
derjenigen polniſchen Hoch⸗Adligen, welche eine ultramontane 
Richtung verfolgten, nicht zuſagte, ſo wurde der vor 22 Jahren 
ins Leben gerufene „Kuryer Pozn.“ ins ultramontane Fahr⸗ 
waſſer übergeleitet; er hat dann beſonders während des „Kultur⸗ 
kampfes“ eine rege Thätigkeit entfaltet. In dem Maße, wie 
nun die ultramontane Richtung unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung, beſonders unter dem Adel, immer mehr um ſich griff. 
hat auch der „Dziennik Pozn.“, das urſprüngliche Organ des 
polniſchen Adels, dieſer Strömung Rechnung tragen müſſen, 
ſodaß ſchließlich, insbeſondere nachdem die Abgeordneten 
Dr. v. Niegolewski und v. Wierzbinski, Hauptberather und 
Mitarbeiter des „Dziennik“ dahingeſchieden waren, in der 
politiſchen Haltung zwiſchen dem „Dziennik“ und dem 
„Kuryer“, dem eigentlichen Organe der polniſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit und der ultramontanen Adligen, ſchließlich wenig 
Unterſchied mehr war, und bereits von einer Fuſionirung beider 
Organe geſprochen wurde. Als nun vor etwa drei Jahren 
die bisherige polniſche Politik hauptſächlich durch die Abgg. 
v. Koscielski und Dr. v. Komierowski auf andere Bahnen 
geleitet wurde und ſich die polniſchen Fraktionen auf den Stand⸗ 
punkt der ſogenannten Vergleichs⸗Politik (polityka ugodowa) 
ſtellte, trat der „Kuryer Pozn.“ entſchieden für dieſe Politik 
ein, während der „Dziennik Pozn.“ zwar nicht gegen die⸗ 
ſelbe opponirte, aber ſie doch nicht freudig vertrat. 
Dadurch iſt nun die Bedeutung des „Dziennik Poznu.“, des 
bisherigen leitenden Organs, beträchtlich herabgemindert 
worden, ſodaß er gegenwärtig nur noch die Bedeutung 
eines Organs der polniſchen Fraktionen hat. Da er ſowohl, 
wie der „Kuryer Pon“, ſich ſelbſtändiger Vorſchläge 
in wichtigen Fragen der polniſchen Politik enthält, 0 
bemerkte neulich der „Orendownik“ ganz richtig: „Ueberall 
ſprechen die Wähler den von ihnen gewählten Abgeordneten 
ihre Wünſche, meiſtens durch die Preſſe, aus; warum ſoll dies 
bei uns Polen nicht ſtattfinden? Weßwegen ſoll z. B. in 
einer ſo wichtigen Angelegenheit, wie es die Militär⸗Vorlage 
iſt, die polniſche Bevölkerung mit ihrer Anſicht zurückhalten, 
und die ganze Verantwortung ihren Abgeordneten überlaſſen? 
Trotzdem die Militär⸗Vorlage eine ganz klare Angelegenheit 
iſt, wagt doch keines der leitenden polniſchen Organe, das 
auszusprechen, was die polniſchen Abgeordneten thun ſollen.“ 
Während fo der „Dziennik Pozn.“ in Fragen der großen 
Politik eine abwartende Stellung einnimmt, verabſäumt er 
es nicht, in anderen Fragen das Intereſſe der polniſchen 
Großgrundbeſitzer zu vertreten, ſo z. B. bei Bildung der neuen 
Agrarierpartei, und zwar vorwiegend aus dem Grunde, weil 
er hauptſächlich von dieſen Grundbeſitzern gehalten wird. So 
hat nicht allein in wirthſchaftlichen, ſondern auch in politiſchen 
und religiöſen Fragen der „Dziennik“ (ſo z. B. in Sachen der 
Simultanſchule und der Jeſuiten) ſeinen früheren freiſinnigen 
Standpunkt längſt aufgegeben und unterſcheidet ſich faſt in 
nichts vom „Kuryer Bose. Wegen der ziemlich gleichen 
Haltung beider Organe brachte denn auch der „Orendownik“ vor 
einiger Zeit die Mittheilung: dieſelben bildeten ein „Ring“, 
welcher unter dem Einfluß und Befehle der polniſchen Hof- 
partei (der Abgg. v. Koscielski, v. Komierowski und Konſorten) 
ſtehe; ſie erhielten von der genannten Partei Weiſungen, was 
ſie zu ſchreiben hätten und was nicht; danach hätten ſie ſich 
zu richten. Wenn dieſe Mittheilung auch erfunden ſein mag, 
ſo iſt ſie doch bezeichnend für das gegenwärtige Verhalten der 
beiden leitenden Organe. 

Während ſo „Dziennik und „Kuryer“ in Fragen der 
polniſchen Politik einer ſelbſtändigen Haltung entſagt haben 
und nur als Organ der polniſchen Fraktionen zu 9 
ſind, verfolgen die beiden kleineren Organe, der „Orendownik“ 
und der „Goniec Wielk.“ eine durchaus ſelbſtändige Politik. 
Der „Goniec Wielk.“ hat die politiſche Erbſchaft des früheren, 
ihm naheſtehenden Abg. Dr. v. Mar te übernommen, und 
bezeichnet noch immer als die einzige Baſis für die ſtaatsrechtliche 
Stellung der Polen im preußiſchen Staate die Wiener Traktate 
und die königlichen Verheißungen vom Jahre 1815. Ob⸗ 
gleich nur ein kleines Blatt, iſt der „Goniec Wielk.“, welcher 
in mancher Beziehung wirklich freiſinnige Anwandelungen hat, 
wegen ſeiner Konſequenz, ſeiner Aufrichtigkeit, Friſche und von 
Bizarrerie allerdings nicht immer freien Schneidigkeit, ein auch 
in den Kreiſen des polniſchen Adels gem und vielfach ge- 
leſenes Blatt. Man darf nicht glauben, daß alle 
polniſchen Adligen mit der jetzigen Hal⸗ 
tung der polniſchen Fraktion, nl fo voll: 
kommen den polnifchen Traditionen widerſtreitet, ein ver⸗ 
ſtanden find; eine unumwundene Erklärung des „Goniec“, 
in welchem dur Theil noch v. Niegolewskiſcher Geiſt weht, 
mag vielen Adligen wie eine Stimme aus beſſerer Zeit vor⸗ 
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kommen! — Wiederum eine ganz andere Haltung als der 
„Goniec“ hat der „Orendownik“, welcher in feiner rein ſach⸗ 
lichen, nüchternen Schreibweiſe ſich auf den Boden der realen 
Thatſachen ſtellt, und von der jetzigen „Vergleichs⸗Politik“ 
ebenſo wenig wie der „Gonier“, etwas wiſſen will. Er bes 
eichnet ſich ſelbſt als das Organ des polnischen Mittels 
ſtandes und geht davon aus, daß bei dem Niedergange des 
polniſchen Großgrundbeſitzes der polniſche ittel⸗ 


ſtand von dem Bewußtſein durchdrungen werden müſſe, daß 


auf ſeinen Schultern fortan die ganze Vertheidigung der pol⸗ 
niſchen Nationalität ruhe; nur der aufgeklärte Mittelſtand 
könne den Kampf gegen den Sozialismus mit Hilfe der Geiſt⸗ 
lichkeit und der intelligenteren Schichten erfolgreich führen, da 
der preußiſche Staat niemals ſeine Germaniſirungspläne auf⸗ 
geben werde, ſeien alle Hoffnungen auf eine grundſätzliche 
Aenderung der preußiſchen Politik als eine Illuſion zu er⸗ 
achten, welche für die Polen verhängnißvoll ſei. 

In welchem ſchroffen Gegenſatze „Orendownik“ und 
„Goniec Wielk.“ häufig den beiden leitenden polniſchen Organen 
gegenüber ſtehen, das hat ſich ſo recht bei Gelegenheit der 
Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors Schwalbe gezeigt. Wäh⸗ 
rend „Dziennik“ und „Kuryer“ dieſe Verfügung aufs heftigſte 
angriffen, haben „Goniec“ und „Orendownik“, allerdings von 
ganz verſchiedenem Standpunkte aus, ſich mit manchen Punkten 
dieſer Verfügung einverſtanden erklärt, reſp. ſich überhaupt 
gegen den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen ausgeſprochen. In gleicher Weiſe nehmen dieſe beiden 
kleineren Organe auch in anderen Beziehungen eine Stellung 
ein, welche von derjenigen der beiden größeren, leitenden Organe 
vollkommen abweicht. 


Die agrariſche Agitation. 
Es iſt nicht leicht, ſich eine klare Vorſtellung der Gründe zu 
verſchaffen, welche die Agrarler zu dem Sturmlauf gegen die 
andelsvertragspolitik des Reichs veranlaßt, den ſie ſeit einigen 
Monaten vorbereiten. Tro 


der Ermäßigung der Getreidezölle 
um 5 M. hat das Reich noch immer einen exorbitant hohen Zoll, 
einen höheren, als irgend ein anderer Staat und vorläufig liegt 
auch kein Grund zu der Annahme vor, daß die Regierung, wozu 
fie allerdings trotz der zwölfjährigen Dauer der neuen Handels⸗ 
verträge berechtigt iſt, an eine weitere Herabſetzung der Ge⸗ 
treidezölle denkt. Andererſeits iſt die Regierung auch jetzt noch 
entſchloſſen, unter gewiſſen Vorausſetzungen auch Rußland gegen⸗ 
über den ermäßigten Zollſatz zur Anwendung zu bringen. Rußland 
iſt allerdings im Intereſſe ſeiner Landwirthſchaft in der Lage, für 
dieſe Zugeſtändniſſe der deutſchen Induſtrie erhebliche Vortheile 
einzuräumen. Es iſt aber ganz und gar irrthümlich, wenn die 
Agraxier aus dem Handelsvertrag mit Rußland einen Popanz 


machen, mit dem ſie den deutſchen Landwirth in Schrecken ſetzen. 


Wenn der um 5 M. höhere Zoll, der an der ruſſiſchen Grenze 
von dem Getreide erhoben wird, den 
dem Preiſe, den ſie für ihr Getreide erzielen, zu Gute käme, ſo 
könnte man von einem „Opfer“ ſprechen, welches ihnen zugemuthet 
würde, wie es von den Getreideproduzenten in den übrigen Theilen 
Deutſchlands im allgemeinen Intereſſe beanſprucht werden müßte. 
Aber die Behauptung, daß die Getreidepreiſe, die angeblich jetzt 
ſchon unerträglich niedrig ſind, nach dem Abſchluß eines „ 
mit Rußland noch weiter herabgehen würden, ſchwebt völlig in 


der Luft. Trotz des höheren Ai gegen Rußland iſt der 


Börſenpreis an der Berliner Börſe eher er, als derjenige in 
Danzig und Königsberg. Die Herabſetzung des Getreidezolls 
auch gegen Rußland wird alſo auf die Getreidepreiſe ohne 
Einfluß bleiben. Wozu alſo das Geſchrei über den Handelsvertrag 
mit Rußland. 

Nicht berechtigter iſt die Behauptung, daß die theilweiſe 
Aufhebung der Viehſperre, der Abſchluß der Viebſeuchenkonvention 
mit Oeſterreich, die deutſche Viehzucht zu Grunde richten, mit 
andern Worten, daß die Verluſte, welche die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche den deutſchen Viehzüchtern bringe, eine olge der Handels⸗ 
vertragspolitik jet. Ein Landwirth auf der Inſel Rügen hat in 
einer Zuſchrift an die „Nat. Ztg.“ friſchweg behauptet, die Seuche 
jet im Juli 1892 aus dem Zentralviehhof zu Berlin, der ſchon 
lange verſeucht geweſen jet, importirt worden. Nichts falſcher wie 
das. Hat nicht Fürſt Bismarck vor einigen Jahren zur Wider⸗ 
legung eines freifinnigen Antrags auf Aufhebung der Viehſperre 
dem Reichstage ein Weißbuch Nee aus dem ſich ergab, daß 
die Seuche ſeit dem Herbſt 1887 in Deutſchland graſſirk? Wie 
aus der ang des neuen Viehſeuchengeſetzes, welches in 
dieſen eg em Bundesrath vorgelegt iſt, hervorgeht, trat damals 
die Seuche, in einigen Grenzkreiſen an der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Grenze, ſowie in den bayeriſchen Grenzbezirken Wolfſtein 
und Paſſau und in dem badiſchen Amtsbezirk Konſtanz auf, ver⸗ 
breitete ſich längs der vom Viehhandel benutzten Eiſenbahnen und 

errſchte am Schluß des Jahres (1887) in 229 Gemeinden. 
ährend des Jahres 1888 gewann die Seuche an Ausdehnung, 
trat faſt in allen deutſchen Bundesſtaaten und im Ganzen in 
1205 Gemeinden und 3295 Gehöften auf. Auch im Jahre 1889 
nahm die Seuche ſtetig an ** 3 zu, gegen Ende des Jahres 
1889 und zu Tg 1890 3 0 die Seuche etwas zurück, erreichte 
dann aber am Schluſſe des letzteren Ihe eine noch größere 
Verbreitung. Im Jahre 1891 blieb die Verbreitung der Seuche 
nahezu die gleiche. Ebenſo iſt im Jahre 1892 ein Zurückgehen 
der Seuche im Allgemeinen noch nicht bemerkbar geworden.“ 
Die Viehſperre, in deren Handhabung erſt im Jahre 1891 Milde⸗ 
rungen eintraten, hat alſo die 5 ri der Seuche nicht 
Nell dart die Vlehſeuchenkonvention mit Oeſterreich hat gar keinen 
eil daran 


Agrariern unſeres Oſtens in 


Alle dieſe Dinge find jo offenkundig 


kundig, daß gar nicht denkbar it, | 
daß diejenigen, von denen dieſe Agitation gegen die Handelsver⸗ 


tragspolitik und insbeſondere gegen einen Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land in Szene geſetzt worden iſt, in gutem Glauben handeln, wenn 
ſie die deutſchen Landwirthe mit derartigen Behauptungen aufregen. 
Wozu alſo der Lärm? Die Herren Graf irbach, Graf Kanitz 
und Genoſſen wüthen gegen die Handelspolitik der Regierung, nicht 
wegen der böſen Folgen derſelben, ſondern weil ſie in derſelben 
ein Symptom dafür ſehen, daß die Regierung an der Buläffigfeit 
der ausſchließlichen Be BEN der Intereſſen der Großgrund⸗ 
beſitzer irre geworden fit. Die Regierung iſt zu der Einficht ge⸗ 
langt, daß die übertriebene an des letzten Jahrzehnts 
die Wirkung hat, welche Herr Delbrück ſchon bei der Schluß bera⸗ 
thung des Zolltarifs von 1879 vorausgeſagt hat, daß ſie die In⸗ 


duſtrie ſchädigt, indem ſie den Export unterbindet und deshalb hat 


ſie an die Agrarier den Anſpruch erhoben, daß ſie 
e der Getreidezölle von 5 auf 34, M. im Intereſſe des 
andels und der Induſtrie abfinde. 

ſo lange das Kreuz in der Hand gehabt und ſich damit geſegnet, 
daß ſie jeden Verſuch einer Regierung, andere Intereſſen als die 
ihrigen zu berückſichtigen, 
fiebt. Und deshalb regt fie die Landwirthe in ganz Deutſchland 
unter der Parole „gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag“ auf und 
läßt durch ihre agrariſchen Freunde in Süddeutſchland, welches von 
dem ruſſiſchen Differenttalzoll in keiner Weiſe berührt wird, ver⸗ 
künden, der ruſſiſche Vertrag werde das Unglück der deutſchen 
Landwirthſchaft ſein; es ſei ein „vaterlandsloſes Beginnen“, den 
ruſſiſchen Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu machen. 

Auf der Verſammlung in 
erren, wie bekannt, ſogar ein Immediatgeſ 
atjer beſchließen laſſen, in welchem um Abhilfe d 
und um Abwendung der Handelsverträge mit Rußland und 
mänien gebeten werden ſollte. 


Ru⸗ 


zurückgezogen worden. Wir hätten nicht daran gegteilelt, daß die 
Herren Agrarier dieſes Mal eine klare und deutliche Antwort er: 
halten haben würden. 


Deutſchlanud. 

— Berlin, 13. Febr. [Die führerloſe Rechte. 
Das Zentrum und die Militärvorlage.] Hoff⸗ 
nungslos ungeſchickt ift die Leitung der konſervativen Intereſſen 
im Abgeordnetenhauſe, ſo ungeſchickt, daß auch der politiſche 
Gegner Mitleid mit dieſer verblüffenden Unzulänglichkeit 
empfinden kann. Die Sache wird ſchlimm und immer ſchlimmer, 
ſeitdem Herr v. Minnigerode wieder die Zügel der konſer⸗ 
vativen Parteileitung ergriffen hat. Gegen dieſen Herrn war 
Herr v. Rauchhaupt wirklich ein Staatsmann. Die groben 
taktiſchen Fehler gehörten zwar auch bei ihm zum Syſtem, 
aber dazwiſchen kamen wieder Lichtpunkte; unter der Führung 
Minnigerodes iſt alles Grau in Grau. Das neueſte Stückchen 
der Konſervativen iſt die Umarbeitung des Antrages Arendt, 
wonach die agrariſche Petition gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag der Regierung „zur Berückſichtigung“ überwieſen werden 
ſoll. Dieſer Antrag iſt jetzt (wie ſchon mitgetheilt. — Red.) 
dahin abgeändert worden, daß das Staatsminiſterium aufge⸗ 
fordert wird, im Bundesrathe dahin zu wirken, daß bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen im Anſchluß an die Erfahrungen 
mit den ſchon abgeſchloſſenen Handelsverträgen „die Inter⸗ 
eſſen von Landwirthſchaft und Induſtrie 
ausgiebig gewahrt werden“. Dies alſo iſt aus 
dem Antrag Arendt geworden! Der Abg. Arendt gehört frei⸗ 
lich den Freikonſervativen an, aber in dieſem Falle, wo ſein 
agrariſch⸗bimetalliſtiſches Herz in Wallung gerieth, war er in 
der neulichen ſo merkwürdigen Sitzung noch agrariſcher als 
ſelbſt Herr v. Minnigerode. Die Verwäſſerung ſeines Antrages 


ſich mit der 
Die konſervative Partei hat 


als eine unerträgliche Zurückſetzung an⸗ 
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ſt a das Werk ſeimer vorſichtigeren ratmons 
die nicht Luſt hatten, ſich Unklugheiten des Herrn Arendt au 
ihr Konto ſchreiben zu laſſen. Der ſchwächliche Rückzug der 
Konſervativen aber beſteht darin, daß dieſe Fraktion ſich das 
Aufreden eines ſolchen „gemilderten“ Antrages gefallen läßt. 
Zuerſt heftig ſchreien und dann ganz kleinlaut die allervageſten 
Wünſche äußern, das iſt jetzt konſervative Politik. Der An⸗ 
trag iſt in der vorliegenden Form darauf berechnet, auch dem 
Zentrum mundgerecht zu werden. Aber ob er nun angenommen 
oder abgelehnt wird, inhaltsleer bleibt er ſo oder ſo. Die 
Regierung wird durch dieſen Antrag zu etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändlichem aufgefordert, und wenn ſie ebenſo höflich wie 
ironiſch antworten wollte, jo könnte fie jagen, daß ihr die 
zarte Fürſorge der Antragſteller zwar einige Rührung abpreſſe, 
daß die Herren ſich aber wirklich nicht zu bemühen gebraucht 
hätten, weil es die allereinfachſte Pflicht der Staatsregierung 
ſei, „die Intereſſen von Landwirthſchaft und Induſtrie aus⸗ 
giebig zu wahren.“ Wie übrigens verbürgt verlautet, ſind in 
den deutſchen Gegenvorſchlägen auf die ruſſi⸗ 
ſchen Erbietungen ſehr anſehnliche Forderungen 
geſtellt worden, und es erſcheint hiernach wieder fraglich, ob ein 
Handelsvertrag überhaupt zu Stande kommen wird. — — 
Die „Germania“ macht heute in einem gegen die „Kreuzztg.“ 


ſchließliche Stellung des Zentrums zur Militärvorlage. Das 
konſervative Organ hatte die Herren vom Zentrum darauf 
aufmerkſam gemacht, „daß von anderer Seite bereits mit 
gutem Erfolge daran gearbeitet wird, die vorhandene 
Strömung auszunützen.“ Sehr klar iſt die Ausdrucksweiſe 
freilich nicht, aber in allen Parteien verſteht man ungefähr, 
was gemeint iſt. Die „Germania“ erwidert nun: „das iſt 
nicht ganz deutlich. Sollte die „Kreuzztg.“ die Mittelparteiler 
meinen, die Ausſicht hätten, wieder Oberwaſſer zu gewinnen, 
ſo ſind doch auch dieſe noch meiſt, wenn auch geſchmeidige, 
Opponenten gegen die Militärvorlage.“ Weiter müſſe das 
Zentrum es „der Regierung überlaſſen, ob ſie mit einem Ka⸗ 
daver ſich feſt verbinden will.“ Endlich: „Vor allem aber, 
die Militärvorlage iſt zu wichtig, als daß ſie dem do ut des 
verfallen könnte, ſie muß an ſich und aus ſich behandelt 
werden.“ Das iſt Alles nicht ganz deutlich, möchten wir der 
„Germania“ mit ihren eigenen Worten ſagen. Die Mittel⸗ 
parteien opponiren noch; wenn ſie nun aber den Weg der 
Verſtändigung mit der Regierung fänden, wird dann auch die 
Haltung des Zentrums ſich ändern? Für eine Politik des 
do ut des hat die Militärvorlage eine zu große ſelbſtändige 
„Bedeutung“. Die 
bei der Militärvorlage wohl nicht grundſätzlich ausgeſchloſſen, 
es kommt nur auf ein Aequivalent von der gleichen „Bedeu⸗ 
tung“ an, um die Politik des do ut des in der Militärfrage 
in Geltung treten zu laſſen. Die „Germania“ reſumirt dahin: 
„Die ſtreng ſachliche Haltung iſt die einzig richtige, die Kon⸗ 
ſequenzen, mit denen die „Kreuzzeitung“ weiterhin droht, ſind 
von uns übe legt und werden nicht gefürchtet.“ Das klingt 
recht ſtolz, aber die Erklärung: „Wir nehmen eine rein ſach⸗ 
liche Haltung ein“ ſpricht nur einen theoretiſchen Grund⸗ 
ſatz aus und entbehrt alles konkreten Inhalts. Sie 
läßt jede Deutung zu und — verpflichtet zu nichts. 
Berlin, 13. Febr. [Anarchiſtiſches. Entdeckter 
Geſtern iſt hier eine Anarchiſten⸗Verſammlung auf⸗ 


Politik des do ut des iſt hiernach auch ſch 


That) vertheidigend, ſagte: „Wenn Unſchuld 
werden wollen, können ſie ja ihre Naſen von 
laſſen.“ Wie ein Unbetheiligter es denn ma 
Bombe auszuweichen, ſagte der Redner nicht. Dieſe unbeſonnenen 
Schwätzer find nicht ernſt zu nehmen, bringen ſich aber ins Ge⸗ 
fängniß und leicht auch um die Extſtenz. — Am 8. d. Mts. ſtand 
vor der Strafkammer in Dortmund der unabhängige Sozialiſt 
Sch., der in einer Verſammlung vom „Aufhängen der Leute, die 
den Bergleuten ihre Rechte vorenthielten, an den Därmen An⸗ 
derer“ geſprochen hatte. Er wurde vom Präſidenten gefragt, was 
er denn damit eigentlich habe ſagen wollen; ob vielleicht, daß die 
Bergleute ſelber ihre Därme zum Aufhängen der Unternehmer 
hergeben ſollten? Sch. wußte darauf nicht zu antworten; er er⸗ 
klärte, die Phraſe einmal aus dem Munde des Pfarrers Iskraut 
gehört zu haben. Er erhielt wegen des Zuſammenhangs der 
Aeußerung, der eine Aufforderung zum Ungehorſam gegen die 
Geſetze enthielt, ſechs Monate Gefängniß. — — Seit einer 
Reihe von Jahren zum erſten Male hat die Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei einen Mörder gefaßt, den 
Urbeber des neulichen Mordes der Händlerin Leſchonsky. In acht 
Mordfällen, die dieſem letzten vorangehen, iſt der Thäter bisher 
unentdeckt geblieben; dazwiſchen hat einzelne Male ein Mörder ſich 
auf der That extappen laſſen oder ſich nachher ſelbſt verrathen. 
Die Kriminalpolizei hat alſo jetzt einen Erfolg errungen. Beim 
Morde der Frau Manzel hatte ſich nachher herausgeſtellt, daß die 
Verhaftung des Mörders erfolgt und ein Geſtändniß abgelegt war. 
ehe die Polizei von alledem etwas erfuhr. Jedenfalls iſt der Be⸗ 
völkerung durch die Ergreifung des Thäters das Gefühl der Ruhe 
und Sicherheit wiedergegeben. Ueber den fünfzehnjährigen Mör⸗ 
der heißt es in den Berichten, daß er von frommen und braven 
Eltern ſtreng erzogen worden jet und regelmäßig die Kirche beſucht 
habe. Mit ſolchen Angaben wird die pſychologiſche Beurthellung 
des Falles in eine beſtimmte Richtung gelenkt. Das ſcheint uns 
indeſſen voreilig. 


An hervorragender Stelle bringt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende Notiz: In den Berichten über die letzte Sitzung 
der Militärkommiſſion ſind die verſchiedenen Anträge betreffs 
der geſetzlichen Feſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit mitgetheilt worden. Indem der „Hann. Cour.“ 
den von Herrn v. Bennigſen herrührenden Antrag als die einzig 
denkbare Vermittelung zwiſchen den vorhandenen Gegenſätzen 
bezeichnet, bemerkt er, daß dieſen Weg zu beſchreiten auch die 
Regierung ſich nicht werde weigern können. 

— Die Projekte zur Umgeſtaltung des 
Schloßplatzes in Berlin gelangen in neuer Form 
wiederum vor die dortige Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Bekanntlich handelte es ſich bei dieſen Projekten einmal um die 
Anlage eines großen Ententeiches an der Weſtfront und dann um 
die Niederreißung von Häuſern am Schloßplatz auf der Südfront 
im Intereſſe der Anlage von Schloßterraſſen, entſprechend den 
Terraſſenanlagen auf der Oſtfront. Das letztere Projekt iſt jetzt 
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Konzert. 


Poſen, 14. Februar. 

Im Lambertſchen Saale wurde geſtern ein Konzert ge⸗ 
eben, zu dem ſich mit der aus ihrem früheren öffentlichen 
Auftreten hierorts gut affreditirten Sängerin Frau v. Czar⸗ 
linska eine junge Pianiſtin aus Warſchau, Fräulein Maria 
v. Waſowska, verbunden hatte. Dieſelbe hat ihre Aus⸗ 
bildung theils durch Anton Rubinſtein, theils durch Profeſſor 
Schlözer in Warſchau genoſſen und wurde im Anfang dieſes 
Winters in Berlins öffentliches Konzertleben durch ihren 
Meiſter Rubinſtein perſönlich eingeführt. Allgemein lauteten 
die Urtheile über jenes erſte Berliner Auftreten ſehr günſtig; 
s wurde ihrem Spiele nicht nur ein bedeutender Grad tech⸗ 
niſcher Virtuoſität, ſondern auch eine vorzügliche muſikaliſche 
Durchbildung nachgerühmt. Wir hörten geſtern von ihr 
Beethovens Variationen in C-moll, die ſelten geſpielte Cho⸗ 
pinſche Fantaſie über polniſche Lieder (das Orcheſter war durch 
das Accompagnement auf einem zweiten Flügel erſetzt), ferner 
von Chopin das Cis-moll Nocturno op. 27, den As-dur- 
Walzer und von Liszt die Transſkription des Schubertſchen 
Erlkönigs und die Tarantelle nach Motiven aus „Die Stumme 
von Portici!“ Dieſes Programm iſt wohl geeignet, eine bisher 
unbekannte Künſtlerin nach verſchiedenen Richtungen beurtheilen 
zu laſſen; denn es bietet ebenſo ſehr Anlaß, die techniſche Be⸗ 
gabung und den Höhegrad ausgearbeiteter] Virtuoſität her⸗ 
auszukehren, wie des Spielers Vermögen für muſikaliſche Dar⸗ 
ſtellungskunſt erkennen zu laſſen. Nach beiden Richtungen war 
der Erfolg ein überraſchender. Wenn auch noch jung, ſo hat 
räulein v. Waſowska ſo ſicher und faſt mit unfehlbarer 
nik ihr Programm geſpielt, wie man es nur von Künſtlern 
erſten Ranges zu, hören gewohnt iſt. Ihr Paſſagenſpiel iſt 
fließend und klar, ebenſo kamen Terzen⸗, Sexten⸗ und Oktaven⸗ 
gänge mit zierlichſter Leichtigkeit und Deutlichkeit zum Vortrag; 
großen, ſchwunghaften Kraftſtellen brauſen unter ihrer 
Hand die Töne daher, als hätte ſie eines Mannes Kraft an⸗ 
geſchlagen; in einſchmeichelnder Kantilene entfaltet ſie einen 
1 Duft des Klanges durch ihren kunſtvollen Anſchlag, 
für alle Nüancirungen und Schattirungen vortrefflich aus⸗ 
gebildet iſt. Dazu kommt ein geſundes, echt muſikaliſches Em⸗ 
pfinden, das ſich aus ihrem Spiel ausſpricht. Fräulein 


v. Waſowska phraſiit mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit und Handgeld gegeben.“ 


entwickelt darin einen edeln Geſchmack; ſie vertheilt mit künſt⸗ 
leriſcher Geſchicklichkeit Licht und Schatten und weiß auf dieſe 
Weiſe den Zuhörer in geſpannter Aufmerkſamkeit zu erhalten, 
der in jedem Augenblick ſich bewußt iſt, daß er es hier mit 
einer Künſtlerin zu thun hat, die weit ab von der geläufigen 
Straße des Virtuoſenthums mit Ernſt und Talent die Ge⸗ 
heimniſſe der Kunſt zu enträthſeln bemüht iſt. Wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, ſo wird Fräulein v. Waſowska noch viel in 
der Muſikwelt von ſich reden laſſen. 

Frau v. Czarlinska eröffnete ihre Vorträge mit der Solo⸗ 
ſzene Gretchens aus Gounods „Fauſt“ und wußte durch be 
lebten Vortrag und warmen Ausdruck den Mangel der Sze⸗ 
nerie, der ſolchen Opernſtücken im Konzertſaal ſtets anhaftet, 
reichlich zu erſetzen. Es folgten im Verlauf des Abends Lie⸗ 
der von Meyer⸗Helmund, Czajkowski, Schubert, Schumann 
und Hölzel und ein durch Melodik und Rhythmus zierlich 
pikanter Walzer von Moſzkowski, der vielleicht geeignet wäre, 
die wäſſrige Fluth der ſonſt üblichen Arditi⸗Walzer etwas 
einzudämmen. Frau v. Czarlinska brachte mit ihrer, nament⸗ 
lich in der Höhe volltönenden Stimme und durch die warme 
Empfindung ihres Vortrags die einzelnen Stimmungen in 
dieſen Liedern zu entſprech endem Ausdruck, wobei ihr die Wie⸗ 
dergabe des heitern wie des ernſten Genres in gleicher Weiſe 
gelang. Beide Künſtlerinnen wurden von dem äußerſt ani 
mirten, wenngleich nicht allzu zahlreich vertretenen Publikum 
in hohem Maße ausgezeichnet und nahmen den reichlich ge⸗ 
pendeten Beifall gegen Darbringung von Extragaben freund⸗ 
lich an. WB. 


— 


Das Germaniſche Muſeum in Nürnberg hat — wie der 
„Fränk. Kur.“ mittheilt — dieſer Tage ein intereſſantes Dokument 
zur Geſchichte des Soldatenweſens erworben, nämlich ein 
Werbeblatt, d. h. ein Plakat des vorigen Jahrhunderts, durch 
welches zum Eintritt in das Militär aufgefordert wird. Auf dem⸗ 
ſelben ſind — ſchmucke Soldaten in voller Ausrüſtung durch einen 
koloxirten ferſtich dargeſtellt, und zwar ziemlich groß, über 
35 Zentimeter hoch, darüber ſteht groß gedruckt: „Zu Ihro. Röm. 
Apoſtoliſ. K. K. . Von Fürſten zu Anhalt Zerbſt Neu er⸗ 
richteten Infanterie⸗Regiment.“ Darunter ſteht: „Es wird jeder⸗ 
mann kund und zu wiſſen gethan, daß wer Luft und Belieben hat 
unter hochlöbl. Fürſtl. Anhalt Zerbſtiſche Infanterie⸗Regiment 
Dienſte zu nehmen, können ſich im Reich, als n Oettingen, 
Memmingen und Schwäbiſch⸗Hall auf denen Werb⸗Plätzen ein⸗ 
finden. NB. Es wird auch, nach der Mannes⸗Mas, ein gutes 
Dieſer Maueranſchlag, von dem ſich wohl 


kein zweites Exemplar erhalten hat, dürfte aus der Zeit um 1740 
ſtammen. Joh. Friedrich von Anhalt⸗Zerbſt, für deſſen neues 
Regiment geworben wird, ſtarb am 11. Mai 1742 als öſterreichiſcher 

eldmarſchalllieutenant in Schaffhauſen. Ein ſehr interefjantes 

enkmal des Soldatenwerbeweſens findet ſich auch in dem Muſeum 
des Alterthumsvereins zu Weißenburg a. S., das unter der ſach⸗ 
kundigen, eifrigen Leitung des Herrn Apothekers Kohl ſich recht 
gedeihlich entwickelt hat und manches werthvolle Stück enthält. 
Es beſteht aus den Fenſterläden eines als Werbebureau verwendeten 
Wirthshauſes, auf welchen in lockendſter Weiſe Szenen aus dem 
Soldatenleben gemalt ſind, allerdings Bilder, wie ſie nur in freien 
Stunden vorkommen können: Gelage bei Bier und Wein, Unter⸗ 
haltung mit hübſchen Mädchen u. ſ. w. Entſprechende Inſchriften 
ſollten den Gimpelfang noch erleichtern. 


In der Hofoper zu Wien wurde am Freitag Abend die 
Hofopernſängerin Frau Kaulich während der „Rheingold“ ⸗Auf⸗ 
führung von einem Unfalle betroffen. Frau Kaulich, welche die 
Floßhilde, eine der drei Rheintöchter, darzuſtellen hatte, ſtürzte in 
der erſten Abtheilung durch das plötzliche Abreißen des mit einem 
ſchweren Gegengewicht verſehenen Seiles aus einer berrächtlichen 
Höhe in die Tiefe und wurde in Folge des jähen Abſturzes und 
des hiermit verbundenen Schreckens von einer Ohnmacht befallen. 
Frau Kaulich ſowie ihre Partnerinnen, die Damen Karlona und 
Artner, haben als Rheintöchter die Aufgabe, gleichzeitig zu ſchwim⸗ 
men und zu ſingen. Durch eine komplizirte Maſchinerie, deren 
fahrbarer Unterthell durch einen Theater-Arbeiter fortbewegt wird, 
wodurch das Weiterſchwimmen marfirt werden ſoll, gelangen die 
Darſtellerinnen der Rheintöchter bis zu einer beträchtlichen Büh⸗ 
nenhöhe auf die Oberfläche des Waſſers. Um ein allzu jähes Em⸗ 
porſchnellen zu verhindern, iſt ein Gegengewicht angebracht, welches 
aus einem an einem ſtarken Seile befeſtigten Eiſenſtück beſteht. Die 
Damen befinden ſich in je einem Korbe, in welchem ſie mit ihren 
Körpern e ruhen; der eiſerne Korb wird durch eine rott⸗ 
rende Eiſenſtange in Bewe ung eſetzt. In der Höhe angelangt, 
markiren die Rheintöchter die endet Die ganze Maſchi⸗ 
nerie, welche auf Schienen fortbewegt wird, befindet ſich im rück⸗ 
wärtigen Theile der Bühne; eine koloſſale Felswand verdeckt dem 
Zuſchauer die Maſchinerle. Frau Kaulich bemerkte nun, als 8 in 
die Höhe gelangt war, daß der unten befindliche Theater⸗Arbeiter 
plötzlich die Kurbel raſch zurückdrehte. Im ſelben Moment riß das 
Seil, und das an demſelben angebrachte Eiſenſtück ſtürzte mit 
Donnergepolter in die Tiefe. Frau Kaulich, die an ihrem Korbe 
angeſchnallt war, fiel in Folge deſſen mit großer Geſchwindigkeit 
auf die Bühne, glücklicherweiſe ohne ſich zu verletzen. Der Theater⸗ 
Arbeiter erklärt, er habe einen Fehler an der Maſchinerie entdeckt 
und, um ein größeres Unglück zu verhüten, die Kurbel zurückge⸗ 
dreht Der gleichgeitip mit dem Arbeiter auf der Maſchinerie be⸗ 
findliche Theater⸗Inſptzient, welcher den Rheintöchtern zu ſouffliren 
hat, rief nach dem Theaterarzt, welcher die in Ohnmacht gefallene 
Sängerin bald zum Bewußt ein brachte. * —.— 
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— Bu der au m in unſerm geſtrigen Mittagblatt tele⸗ 
hiſch ſignaliſirten Ueberreichung einer a die Wahrung der 
tereſſen der auswärtigen Staatsgläubiger Por⸗ 
tugals bezüglichen Note der Reichsreglerung vernehmen die 
„Berl. Pol. Nachr.“, daß der von dem dieſſeitigen Vertreter Deutſch⸗ 
lands in Madrid wiederholt betonte Standpunkt der Reichsregie⸗ 
rung dahin geht, daß es ſowohl im Intereſſe der portugieſiſchen 
Regierung als der auswärtigen Staatsgläubiger Portugals gelegen 

im Wege einer Verſtändigung mit den auswärtigen Staats⸗ 
gläubigern eine Regelung der portugieſiſchen Staatsſchuldverpflich⸗ 
tungen herbeizuführen. 

— Die Agenden⸗Kommiſſion hat am Sonnabend ihre 
Erbeit der Durchberathung der von den Abtheilungen aufgeſtellten 
gendentheile vollendet. Mit angeſtrengter Thätigkeit hat alſo die 

ommiſſion innerhalb fünf Tagen dieſe umfangreiche Arbe 

rledigt. Bei den Berathungen 5 ſich dem Vernehmen nach 
eine ganz bemerkenswerthe Uebereinſtimmung, wodurch das Werk 
weſentlich gefördert wurde. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kairo gemeldet: Dr. Karl 
Peters, welcher ſich auf der Rückreiſe nach Europa einige Zeit 
ler aufhielt, wurde heute auf einem Spazierritt von einem vor 
m gehenden Pferde durch Ausſchlagen am Schienbein je erheb⸗ 
lich verletzt, daß er vorausſichtlich gezwungen ſein wird, um zwei 
bis drei Monate ſeinen hieſigen Aufenthalt zu verlängern. Das 
Schienbein ſoll gebrochen ſein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Ueber die Stellung der Proteſtanten Ungarns 
u der Zivilehe hat ſich in Peſt die Synode der evangeliſchen 
nfeſſionzam Freitag, wie ſchon kurz gemeldet, deutlich geäußert. 
Aus den Verhandlungen ſei noch Folgendes mitgetheilt: Der Be⸗ 
richterſtatter Gyoery hielt zur Begründung dieſes Vorſchlages 
eine Rede, in der er Folgendes ſagte: Die proteſtantiſche Kirche 
hält ſich vor Augen, daß in dieſem Vaterlande die verſchiedenſten 
Konſeſſionen neben einander leben. Ihren Gläubigen wird wohl 
auch Niemand den Vorwurf machen können, daß ſie Staatsinter⸗ 
eſſen auf Koſten der Rechte und fal pelten ihrer Kirche geltend 
machen wollen. (Stürmiſcher Beifall.) Er ſei überzeugt, daß, 
gleichwie in Preußen, die Seelſorger auch bei uns für den Entfall 
der Traugebühren entſchädigt werden würden. Allein er gebe wei⸗ 
ter: Wenn das Vaterland der Zivilehe bedürfe, dann werde die 
proteſtantiſche Kirche ihre Sache von derjenigen des Vaterlandes 
nimmer trennen. (Minutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) Die Rege⸗ 
lung des Eherechtes nach den wohlerwogenen Bedürfniſſen des 
Staates laufen den Grundſätzen der proteſtantiſchen Kirche nicht 
umider. Die Ordnung des Eherechtes erſcheine nothwendig zur 
Beeren und Erhaltung des größten Schatzes Ungarns, des 
religtöſen Friedens. (Beifall.) Auch unſer Schlagwort 
tft: »paxe, aber nicht in dem Sinne, daß, wer den Frieden will, 
ſich auf zn vorbereiten möge. e ee Belfall.) Nach 
der mit Begeiſterung aufgenommenen Rede Gyoerys ſchien es, als 
ſolle deſſen Antrag 3 angenommen werden. Allein dann 
machten mehrere Redner theils weitergehende 
theils erklärten ſie ſich ganz gegen die Zivilehe. Schließlich er⸗ 
folgte die Abſtimmung, bei der ſich eine ſehr große Mehrheit für 
die Zivilehe ausſprach. 


Italien. 
* Rom, 11. Febr. Des Schatzminiſters Grimaldi 
inanzdarlegung wurde, der „V. Ztg.“ zufolge von der 
. — ohne n angehört, nur der Schluß fand einigen 
Beifall. Die Urtheile der Blätter ſind überwiegend wenig günſtig. 
„Opinſone“ jagt, die Bankfrage, die zu einer verwirrten polittichen 
und morgliſchen Frage geworden ſei, laſte wie ein Alp auf dem 
Meiniſterium und der Geſammtheit. Die Crispiſche „Riforma“ 
findet die Finanzpläne binfichtlih der Penſionen, des Petroleum⸗ 
monopols und 1 wenig zuverläſſig, erklärt 
ſie für Aushilfsmittelchen, die unmöglich die Staatsfinanzen auf 
feſte Grundlagen ſtellen können, jo lange wirkſame Verwaltungs⸗ 
reformen, eine Bankreorganiſation und die Zunahme der Staats⸗ 
einnahmen ausbleiben. „Fanfulla“ urtheilt noch ſchärfer; das 
Miniſterium Giolitti könne nach dieſer Finanzdarlegung nicht 
Reformminiſterium, ſondern Monopol minfſterium 
genannt werden. 


Frankreich. 

* Paris, 13. Februar. Ein Einvernehmen zwiſchen 
Radikalen und Opportuniſten iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
ſehr wahrſcheinlich geworden, obſchon manche Radikale, u. a. Goblet, 
in der „Petite Républ.“ klagen, daß fie in der neuen Mehrheit ge⸗ 
opfert werden, wie fie es ſeit 1889 immer geworden ſind. Die 
Gemäßigten bleiben auf der anderen Seite nicht müßig. 
Zwiſchen dem Gavatgnacihen linken Zentrum, der Plouſchen 
Gruppe, den de Munſchen Klerikalen und den Boulangiſten finden 
fortwährende Berathungen ſtatt und der Abſchluß eines Bundes 
—.— dieſen Parteien iſt unzweifelhafte Thatſache. In der 

ammer würde er über 250 Stimmen verfügen, was zum Regieren 
nicht genügt; nur für die Wahlen könnte er Bedeutung erlangen. 
Uebrigens geben jetzt auch Cavalgnacs Verbündete, zu denen 
Leon Say, Krautz, Charmes und Chotjeul gehören, zu, daß der 
neue Präſidentſchaftsbewerber die Maske zu früh abge⸗ 
worfen hat. „Lanterne“ giebt Auszüge aus einer ſeit mehreren 
Monaten maſſenhaft unter der Landbevölkerung verbreiteten Re⸗ 
klame⸗Flugſchrift betitelt: „Die Cavaignacs und 

ie Carnots“, worin nach einigen kühlen Lobſprüchen an die 
Carnots die Cavaignacs als die erſte und vornehmſte Familie des 
republikaniſchen Hochadels bezeichnet find und Cavaignac aufs 

eurigite geprieſen wird. — Gleichzeitig mit dieſen Vorgängen 
wendet ſich das öffentliche Intereſſe immer lebhafter dem Schick⸗ 
ſal des Panama ⸗ Unternehmens zu, das ſich in der 
nüchſten Zeit entſcheiden muß. Der „Figaro“ hat, wie er in ſeiner 

i en Nummer mittheilte, einen ſeiner Mitarbeiter, Herrn 
5 Dubois, nach Panama entſandt, um feitzuftellen, wieviel 
Stiuftanses nen ſechsjähriger Bauarbeit nach vier Jahren des 

— noch übrig ſei und welche Zutunft ſich dem Kanal⸗ 
— * eröffne. Heute veröffentlicht er als Einleitung des 
Berichtes e 5 Ante tredung des Herrn Dubois mit dem Präſi⸗ 
denten dieb 5 ai Nunnezz; die „Voſſ. Ztg.“ erhält darüber 
die nachſtehende Mittheilung: Präſidenk Nunnez erklärte dem 
Vertreter des „Figaro“, er würde das Vorre cht der Pa⸗ 
nama⸗ Geſellſchaft gern erneuern, wenn die Bürg- 
ſchaft geleiſtet würde daß eine neue geldkräftige Geſell⸗ 

chaft auftrete und die Arbeiten au nehme. Er bezweifle aber, 

daß ſich derzeit in Frankreich Geld für das Unternehmen finde. 
deutete an, daß muthmaßlich eine nordamerifant . ch e 

Geſellſchaft das Erbe der franzöſiſchen antreten werde. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 1. Febr. Bei der heute forkgeſetzten Adreßdebatte 
im Unterhauſe brachte James Lowther einen Unterantrag ein, 
n welchem die Regierung erſucht wird, ein Geſetz zur Beſchrän⸗ 
denn g der Einwanderung mittelloſer Ausländer 
Dan Hauſe vorzulegen. Die Frage ſei von höchſter Dringlichkeit. 
ſel Uebel, welches durch den Geſetzentwurf bekämpft werden ſolle, 

ein ſeit Jahren ſteigendes und ſchädige die engliſchen Arbeiter. 


— 
— 


orderungen geltend, ſch 


ug no „zurückzukeh 
dern in Liverpool 1 landen. Es ſei dies Mißbrauch 
britiſchen Gaſtfreihekt, den niemand vertheidigen könn 
Die durch das Auftreten der Chelera gemachten Erfahrungen hätten 
überdies Wicht daß der Erlaß eines derartigen Geſetzes au 
ſanitären Rückſichten geboten ſei. Eine weitere Prüfung der Frage 
jet überflüſſig, da ſchon genügende Unterſuchungen angeſtellt ſeien. 
Vielmehr ſei ein ſchnelles thatkräftiges Handeln erforderlich. Der 
Arbeitervertreter Wilſon unterſtützte den Unterantrag. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung bekämpfte Gladſtone das Amende⸗ 
ment Lowther und führte aus, der vorjährige Unterſuchungsaus⸗ 
chuß habe nur geſagt, es dürfe die Zeit eintreten, wo eine Be⸗ 
ſchränkung der Einwanderung erforderlich fein könne; er beſtreite, 
daß die Einwanderung viele engliſche Arbeiter der Armenpflege zu⸗ 
treibe. Was die jüdischen Einwanderer betreffe, ſo ſollte man der 
iſraelitiſchen Nation die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß es im 
Allgemeinen notoriſche Thatſache ſei, daß der Geſundheitszuſtand 
der iſraelitiſchen Raſſe im Großen und Ganzen ein ſehr guter jet. 
Beifall.) In dieſem Punkte und vielleicht in einigen anderen 
dürfte für die Juden ein Vergleich mit den Chriſten ſehr günſtig 
ausfallen. Was übrigens die Geſundheitsfrage betreffe, ſo habe 
der Präſtdent der Lokalverwaltung, Fowler, bereits prompt alle 
für den Fall des Auftretens einer Epidemie nöthigen Maßregeln 
e n Bezug auf die Anklage, daß jüdiſche Einwanderer 
n großem Maßſtabe ein gewiſſes Schneidergewerbe 
kreirt haben, welches ohne die Einwanderung derſelben nicht 
erſtanden wäre, ſo könne man nicht ſagen, daß der Mann mittellos, 
der durch Lohnarbeit ſich ernährt und mit ſeinem Lohn zufrieden 
iſt. Wenn Lowther als mittellos Jeden bezeichne, der ohne einen 
Arbeitskontrakt oder ohne Kapital in England lande, ſo würde 
ſolche Doktrin eine Maſſe von Arbeitern treffen, die England jährlich 
nach anderen Ländern exportire (Beifall); er ſei geſonnen, im 
Geiſte der beſtehenden internationalen Abmachungen eine gleiche 
Behandlung allen Einwanderern 1 zu laſſen. (Beifall.) 
Das neue Arbeit3-Departement jet mit der Unterſuchung der Ein⸗ 
wanderungsfrage betraut und werde auch eine Kommiſſtion nach 
Amerika zur Unterſuchung des dortigen Syſtems entſenden, um zu 
ehen, in wie weit es für ein Land unklug ſei, den Import eines 
riikels zu beſchränken, den es ſelbſt exportire: denn ein ſolches 
Vorgehen würde dem Auslande die Berechtigung zu einer ähnlichen 
Beſchränkung gewähren. Die Verträge Großbritan⸗ 
niens mit dem Auslande bezögen ſich nicht nur 
auf Waaren c fn ſeien kön. auf die Ein wan⸗ 
derung wirkt ch Mittelloſer nach England an⸗ 
wendbar. Bevor die Regierung Geſetze vorſchlagen könne, müſſe 
ſie die Thatſachen genau kennen. — Das Amendement Lowther 
wurde hieruuf mit 234 gegen 119 Stimmen abgelehnt und die 
Adreſſe ſodaun angenommen. 


Afrika. 


1 au dem Zwiſchenfalle mit England geſellt ſich auch der 
innere Aufſtand in Marokko, der die Lage des Sultans 
kritiſch geſtaltet. Offiziellen Nachrichten aus Tanger zufolge hat 
ein Gefecht zwiſchen den Truppen des Sultans und den aufſtändi⸗ 
en Kabylenſtämmen von Giata und Zamor ſtattgefunden. Muley 
gellan, der Sohn des Sultans, tft ſchwer verwundet, der Onkel des 

ultans getödtet. Aus der Face der Nachricht geht nicht her⸗ 
vor, wer . geblieben. Es ſcheint aber, daß die Truppen des 
Sultans den Kürzeren gezogen haben. 


olniſches. 
Poſen, 14. Februar. 

d. In der Verſammlung von deutſchen 
und polniſchen Land wirthen, welche am 11. d. 
Mts. in Angelegenheit der großen Agrarier⸗Verſammlung am 
18. d. Mts. in Schwetz (Weſtpreußen) ſtattfand, erklärte 
Herr von Parczewski⸗Berlin: Die polniſchen Landwirthe wür⸗ 
den an der Belno Verſammlung nicht theilnehmen, weil ſie 
fürchten, daß die daraus entſtehende Verbindung außer agra⸗ 
riſchen Tendenzen auch eine politiſche Beimiſchung haben 
werde, und weil die Polen in ihrer Landtagsfraktion ſchon 
gewiſſermaßen natürliche Vertheidiger der Landwirthſchaft haben. 

d. Die polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung, welche 
hier zur Feier des 5 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums des Papſtes am 
9. d. Mts. ſtattfand, hatte bekanntlich an denſelben ein Telegramm 
abgeſandt. Wie nun der Vorſitzende jener Verſammlung, Graf 
Zoltowski⸗Czacz, in den polniſchen Zeitungen mittheilt, ift von dem 
Kardinal Rampolla in Rom dem Komitee ein Telegramm zugegan⸗ 
gen, nach welchem der Papſt die Kundgebungen der Ergebenheit 
und die Glückwünſche der Verſammlung ſehr huldreich aufgenom⸗ 
men und als Zeichen ſeiner ſtändigen Huld dem Grafen, ſowie 
n an jener Verſammlung den apoſtoliſchen Segen 
ertheilt. 

d. Die dritte Wander⸗Verſammlung der polniſchen Ju⸗ 
riſten und Nationalökonomen findet am 11., 12. und 13. Sep: 
tember d. J. in Poſen ſtatt. Die Einladung zu dieſer Verſamm⸗ 
lung iſt von dem engeren Ausſchuß des Komitees unterzeichnet, in 
welchem ſich von Abgeordneten die Herren Cegielski, v. Dziem⸗ 
bowski, Dr. Komierowski, Motty, Dr. v. Zöltowstt befinden. 

In Dirſchau, wo, wie bereits mitgetheilt, vor etwa einer 
Woche eine polniſche Wählerverſammlung nicht abgehalten werden 
konnte, weil der überwachende Beamte der polniſchen Sprache nicht 
mächtig war, und weil der Polizeibehörde zuvor nicht angezeigt 
worden war, daß in polniſcher Sprache verhandelt werden würde, 
wurde vorigen Sonntag die Verſammlung ohne Hinderniß abge⸗ 
halten, nachdem die Ortspoltzei vom Komitee benachrichtigt worden 
war, daß in der e olniſch geſprochen werden würde. 
Der von den Polen für die Re Gstags-Erſaswabl aufgeſtellte Kan⸗ 
didat, Herr v. Kalkſtein, erklärte in deutſcher Sprache, daß er ſi 
der polniſchen Fraktion anſchließen, und als Kalbollt ſtets die katho⸗ 
liſchen Angelegenheiten vertheidigen und gegen das gegenwärtige 
Schulſyſtem und die Simultanſchulen auftreten werde. Ein deutſcher 
Katholik, Herr Wölk, richtete an die Verſammlung die Aufforde⸗ 


rung: es möge jeder katholiſche Wähler, ob Pole oder Deuticher, 
für 8 Kalkſtein ſtimmen. 
„Dreißtig ſozialdemokratiſche Agitatoren ſollen nach 


Mittheilung der polniſchen „Danz. Ztg.“ vorigen Sonnabend mit 
großen Packeten Inalaltitticher Aufrufe in deutſcher und polniſcher 
Sprache von Danzig nach verſchiedenen Richtungen abgerelſt fein, 
um im Sinne der ſozialiſtiſchen Agitation zu wirken. Die Zahl 
der Agitatoren ſcheint jedenfalls etwas zu hoch gegriffen zu fein! 

S mann] 


Lokales. 


Poſen, 14. Februar. 

1 Die Warthe iſt in Folge des intenſiven Thauwetters in 
5 em Steigen begriffen. Seit heute Mittag nahm nämlich der 
aſſerſtand in wenigen Stunden um nicht weniger als 10 Centi⸗ 
meter zu. Der Pegel an der Walliſcheibrücke zeigte heute Abend 
bereits 1,52 Meter. Die Eisverhältniſſe ſind indeſſen noch immer 
unverändert, und in Schiffer⸗ und Fiſcherkreiſen nimmt man an, 
daß ſelbſt wenn die Witterung anhalten ſollte, die Eisdecke ſich 
nicht vor Sonntag löſen wird. Die an den beſonders gefährdeten 


um ſo 
derſ kö 


önnen. 

»Die königliche 
folgende Bekanntmachung: Vom 1. April 1893 ab werden, wenn 
der Fahrpreis für Erwachſene 5 Pfennig beträgt, für eine Kinder⸗ 
fahrkarte nicht mehr 3 Pfennig, ſondern 5 Pfennig erhoben. 

* Die Reinigung der Strafen hat nach dem ſtädtiſchen 
Verwaltungsbericht im letzten Geſchäftsjahr einen Koſtenaufwand 
von 35011 Mark verurſacht, wovon 17 081,46 Mark auf die 
Stellung von Hilfsgeſpannen entfallen. Gegen die Vorjahre, in 
denen die Ausgaben, welche natürlich hauptſächlich durch die 
Schneefälle beeinflußt werden, ſehr ſchwanken, bedeutet die Zahl 
keine erhebliche Erhöhung. Bemerkenswerth iſt, daß ein Verſuch, 
die Schnee⸗ und Eismaſſen mittelſt der Dampfluftpumpe wegzu⸗ 
thauen, nicht den erhofften Erfolg hatte, und auch die Reinigung 
des beſſeren Pflaſters mittelſt Waſſerabſpülung aus den Hydranten 
ſich nicht bewährt hat. Von den im Etat vorgeſehenen Mitteln 
von 5 500 Mark für die Reinigung der Gent den en und 
Plätze, ſoweit die Stadtgemeinde hierzu verpflichtet fit, Find nur 
5 450 Mark verausgabt, jo daß hiernach 50 Mark erſpart worden 
ſind. Die mit beſſerem Pflaſter verſehenen Straßen der Oberſtadt 
erfordern ſelbſtverſtändlich eine ſorgfältigere Reinigung, weil ſie 
beſonders in ſchlecht gereinigtem Zuſtande und bei Regenwetter 
leicht ſchlüpferig und hierdurch die Urſache von Unglücksfällen 
werden. Es wurde deshalb zunächſt verſuchsweiſe ein jugendlicher 
Arbeiter zur fortwährenden Aufnahme des Dunges angenommen. 
Dieſe 3 hat ſich bewährt. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſich mit der Beibehaltung derſelben einverſtanden 
erklärt und die für das Berichtsjahr erforderlichen außerordentlichen 
Koſten bewilligt. Die Koſten haben 250 Mark betragen. 
„Avothekenverkauf. Wie wir bören, iſt die hieſige Hof⸗ 
Apotheke des Herrn Med.⸗Aſſeſſors Dr. Mankiewicz nach 31jährigem 
Beſitz auf den Apotheker Herrn Alfred Wachsmann aus Braun⸗ 
ſchweig übergegangen. Die Uebernahme wird wahrſcheinlich erſt 
am 1. Mai cr. erfolgen. Herr Dr. M. gedenkt feinen Wohnſitz 
acht Er verlegen, ſondern ſein chemiſches Laboratorium hier weiter 
zu leiten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 14. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Bol. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Schluß.) Das 


Abgeordnetenhaus ſetzte darauf die Berathung des Kultusetats 


fort. Abg. Porſch verlangt die Abſchaffung der letzten 
Kulturkampfgeſetze und möglichſte Berückſichtigung des reli⸗ 
iöſen Elements in den Volksſchulen. Miniſter Boſſe er- 
ärt den Kulturkampf für beendigt; die Regierung wolle 
Frieden. Nachdem noch die Abgg. Frhr. v. Heereman 
und Das bach geſprochen hatten, vertagt ſich das Haus 
auf Mittwoch: Petition des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins. 

Berlin, 14. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute die Berathung 
des Etats des Reichsamts des Innern fort. Abg. von 
Manteuffel fragte wegen der Verzögerung der Reviſion 
des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes an und verlangte im Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft eine Beſchränkung der Freizügigkeit, 
ſowie die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Mit der 
Stimmung in der Landwirthſchaft müſſe gerechnet werden. 
Nach den Erfahrungen bei früheren Verträgen werde vielleicht 
kein Konſervativer mehr für den ruſſiſchen Handelsvertrag 
ſtimmen. Staatsſekretär v. Marſchall weiſt die Behauptung 
in der heutigen Nummer der „Kreuzzeitung,“ die ruſſiſchen 
Journale begögen direkte Inſpirationen von der ruſſiſchen 
Botſchaft in Berlin als grund⸗ und haltloſe Inſinuation, 


als grobe Verletzung der Rückſichten auf fremde Staaten zurück 


und bezeichnet den gegenwärtigen Augenblick zur Erörterun 
des Handelsvertrags nicht für geeignet, wiederholt ferner, daß 
Rußland unſeren Kondentionaltarif wie wir die Reduktion des 
ruſſiſchen Tarifs forderten. Staatsſekretär v. Bötticher 
ſtellt eine Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz für dieſe 
Seſſion in Ausſicht. Abg. Rickert erklärte, daß kein auf 
Grund allgemeiner Wahlen gewählter Reichstag die Freizügig⸗ 
keit antaſten werde. Abg. Graf Kanitz, welchem Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall eingehend erwiderte, verbreitete ſich 
über die angebliche Schädigung der Induſtrie durch die Han⸗ 
delsverträge. Abg. Barth legte das Unberechtigte der agra⸗ 
riſchen Forderungen dar und warnte die Konſervativen, durch 
ihre Agitation gegen den ruſſiſchen Vertrag ihre politiſche 
Stellung zur Regierung zu erſchüttern. Abg. v. Pfetten 
ſprach gegen die Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Die 
Abgg. Graf Behr und v. Komierowski ſprachen für 
den ruſſiſchen Vertrag. Nachdem Abg. v. Hammerſtein 
noch erklärt hatte, er werde auf die Ausfälle des Staats⸗ 
ſekretärs v. Marſchall auf die ar en nicht im Parlament 
antworten, wurde die Debatte auf Mittwoch vertagt. 
Berlin, 14. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Die Militärkommiſſion 


ch berieth geſtern über die geſetzliche Formulirung der zweijährigen 


Dienſtzeit in Anweſenheit des Reichskanzlers. Die freiſinnige 
Partei erklärte, für den Antrag Bennigien nicht ſtimmen zu 
können. Der Reichskanzler behielt ſich ſeine Erklärung vor. 
Die Verhandlung wird morgen fortgeſetzt. 

Berlin, 14. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Das Reichsgeſundheitsamt meldet 
vom 11. Februar 2 Cholerafälle aus Altona, von denen einer 
ee iſt in 4 Fällen nachträglich Cholera 
eſtgeſtellt. 

Schweidnitz, 14. Febr. Die Kunſtmöbelfabrik Langer 
u. Co. iſt von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. Das 
im Trockenhauſe ausgebrochene Feuer verbreitete ſich ſchnell 
über alle Räume; der entſtandene Schaden iſt bedeutend, 100 
Arbeiter ſind beſchäftigungslos. 

x, 14. Febr. Auch zwei Schächte der Brüger 
Bergbau⸗Geſellſchaft ſtreiken. Die Geſammtzahl der Aus⸗ 


ſtändigen einſchließlich der Staatsſchächte beträgt nunmehr 


2800. Die Ruhe wurde bisher nicht geſtört. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


Eiſenbabn⸗ Direktion in Bromberg erlüßt 


Nach kurzem Krankenlager verſchied am 11. d. M. 
unſer früherer Mitarbeiter, der Buchhalter Herr 


Saul Prochownik. 


Sein edler Charakter, 


verbunden mit großer Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit und ſeine wahre Kollegialität ſichern . 
bei uns ein dauerndes Andenken. 


Das Perſonal der Firma D. Scherek Pot 


Am 12. d. M. verichted nach kurzem Leiden der 
Lehrer ber Handelswiſſenſchaften Herr 


Saul Prochownik. 


Der Entſchlafene hat ſeit einigen Jahren mit beſtem 
Erfolge an unſerer Vereinsſchule gewirkt und werden 
wir ſein Andenken in Ehren halten. 


Poſen, 


den 14. Februar 1893. 


Der Vorſtand 
des Vereins junger Kaufleute. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Pfudel 


Theater Varieté, 


Breslauerſtraße 15. 
Heute große Künſtler⸗Vor⸗ 


8 Hrn. Oberlehrer, Inſpektor | tell 


d. Ritterakademie Hugo Hille 
in Nlenniz. Frau Adeline Saur, 
eb. Buhl in Ettlingen mit Hrn. 
. Grunert in Köln. 
5 Luiſe von „Bonin in Ham⸗ 
urg mit Hrn. Dr. jur. Friedrich 
Franz Frhr. von Nettelbladt in 
Harburg. Frl. Elſa Hameiſter 
in Berlin mit Hrn. Oscar Gutl- 
leaume in Hamburg. Frl. Blanca 
Engels in Potsdam mit Hrn. 
nah u. Notar Averdunk 
n 

Vessel, Herr Hauptm. 
g. D. Paul Koſche mit Frl. Marie 
Richter in Breslau. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Aſſeſſor Rachner in Karlsruhe. 
Herrn Hauptmann Jaeckel in 
Dresden. Herrn Joſ. Bolzani in 
Berlin. 

Eine Tochter: 
Schoeler in Thorn. 

eſtorben: Herr Bankdirektor 
aut ph Schumacher in Cottbus. 

r. Sutsbeſitzer, Lieut. d. Rei. 

Reinb. agemann in Belleben. 
Hr. Prof. a. D. Leo Hofrichter 
in Dresden. Hr. Poſtdirektor 
Schroeder in Hamburg. Herr 
Oberförſter a. Ritter pp. 
Otto Rohrmann in Göttingen. 
Hr. Gutsbeſitzer Alfred Loll in 
Werdenberg. r. Dr 
in Jena. Hr. J. C. Kallabis in 
Potsdam. Frau Gymn. = Lehrer 
Emilie Pohla, geb. Herbig in 
Breslau. Fr. Wilhelmine Lemcke, 
eb. Zunke in Berlin. Fr. Emilie 

chröder, geb. Myhlertz in Ber: 
lin. Fr. Caroline Crüger, geb. 
Wittenberg in Pankow. 


1 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, Zweites und letztes 
Gaſtſpiel d. 1. Heldentenors vom 
Stadttheater in Breslau Herrn 
Selmar Cerint. Die Jüdin. 
Eleazar Hr. Cerini a. G. 
Donnerſtag, Die Kinder der 
Ercellenz. In Civil. 1959 


e eee 


Naturwissenschaftlicher 
Verein. 


mere den 16. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Königl. Berger⸗ 
Realgymnaſiums. 


Herr Dr, Mendelsohn: 


„Leben und Wirken 
A. W. v. Hofmann's“. 
(Mit Experimenten.) 
Eintrittskarten zu 30 Pf. in 
der Rehfeld'ſchen Buchhandlung. 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſta en 16. d. M., 
Abends 8¼ Uhr, 
Aufnahme ⸗Verſammlung 
und Geſangſtunde. 
Die Herren Sänger werden 
um vollzähliges Wücehen 5 


1 24 


Hrn. Lieut. 


Masken ⸗An 11775 zu de au 1975 
Friedrichſtr. 25 


Fuchs]. 


ellung mit vollſtändig neuen 
Spezialitäten. 
1689 Die Direktion. 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptrations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗ ⸗Syſtems 
ꝛc., zu beziehen in , Liter⸗ 
Flaſchen durch die hieſige 3 5 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchs⸗ Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 


Haus. 1934 
Bade⸗ Verwaltung. 


= 


Nur noch ganz kurze Zeit 5 
) ulm 
jetzt Wilhelmsplatz 10 (Pierdebahn-Baltest.), 


Leinen, Tischzenge, Taschentücher, Tragel, 
Teppiche, Gardinen, Tischdecken, Cocos Bit, 


1 


eum! Brust- 
» Bonbons, = 


Seit 1874 ang derum, wi 
sehmerkend and grid K 


Erhältlich in Poſen in den 
Apotheken und bei A. Cichowicz, 
Gebr. Miethe u. S. Samter jun., 

Delikateſſenhandlungen, [820 
S. Sobeski, Konditorei. 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 15. Februar 1893: 


Großes Streich Concert 


der geſammten Kapelle . 


Anfang 8 Uhr. 


Niederſchleſ. Infanterie⸗Regts. 


Entree 30 Pf. 


Vorverkauf wie bekannt! 


Donnerſtag, den 16. d. Mts: 
Drittes Sinfonie⸗Konzert. 


Sinfonie: „Ländliche Hochzeit!“ 


1960 


E. P. Schmidt 


Verein Zoologiſcher Garten. 


Ordentliche General-Verſammlun 
DER ee 15 — 7 Februar er., 


* 


in der Aula der Wirgerihle, Nilterſtraße, 


zu welcher die Vereinsmitglieder gemäß 8 10 des Statuts er 


12. Juni 1891 eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht pro 1892. 
2. Bericht der Rechnungs 
Ertheilung der 
5 Etat pro 1893. 
Vorſtands mitglieder. 
5. Anträge der Mitglieder. 


Sreviſions⸗Kommiſſion und Antrag auf 
ntlaftung. 


Ergänzungswahl an Stelle der ſtatutenmäßig ausſcheidenden 


Der Vorſtand. 


XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und 18. n günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 


und folgende Tage 


in Breslau eine Ausſtellung und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 


Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe ſind 
ultimo März zu richten. 


Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 


die Anmeldungen bis ſpäteſtens 


en ea finden keine Berückſichtigung. 


Breslau, Januar 18 


empfiehlt 


J. 


1948 


Zur koſtenfreien 
Zimmern ꝛc. empfiehlt ſich d 


12 Hielhs-Gesaehe, Ex * Br i 


16 Wohnung 


3 Zimmer u. Küche z. 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisang. unter W. N. poſtl. 
Unmöbl. Zimmer wird ſofort 
zu miethen gesucht. Offert. unt. 
M. E. Poſ. Ztg. 944 
3 gr. Zim., Küche ꝛc, part., 
für 555 M. weg. Todesf. v. 1 April 
zu verm. Halbdorfſtr. 23. 1950 
St. Martin 221. gut möbl. 
Stube, ſep Eing., z. verm. 1951 
3 Zimmer, Küche u. Nebengel. 
Breslauerſtr. 10/11 3. Et, Eing. 
Taubenſtr, per J. April 93 zu 
verm. Näheres dortſeloſt 1949 
Ein gut möblirtes Zimmer 
per ſofort billig zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 47 Ir. 


1 kleine Wohnung III Etage, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör 
3. April zu vermiethen. Näheres 
n 20 II. Etg. r. 1952 


gr. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
If z. verm. Kl Gerberſtr. 10 It 


Geſucht 


p. ſofort f. ein Schankgeſchäft ein 


anständiges Mädchen, 


welches der deutſchen und pol: 
niſchen Sprache mächtig iſt. Off. 
unter A. 41 an die Exp. d. Ztg. 


gen jeglicher Größe, von eee W 


Wohnungs⸗Agentur 
6. Ratt. 


Der Vorſtand des Breslauer land wirthſchaftl. Vereins. 


HHO Geese 


Conrad Kißling's Kulmbacher 


Bockbier 


Duchowski, 8 


Reſtaurant „Kobylepoke⸗ 8 


Vermittelung von Wohnun⸗ 


Brikets. x 


Zum Verkauf von pa. Senften⸗ 
berger Brikets ſucht eine Briket⸗ 
fabrik einen Vertreter, der die 
Kohlenhändler der Provinz 
Poſen regelmäßtig beſucht. b 
Offerten unter J. V. 841 bef. 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Eine Lehrerin, die das höhere 
Töchter ⸗Penſionat beſucht hat, 
Kin Zeugniſſe vorlegt, auch 

ae ertheilt, kann 

ch ſofort für meine kleine Fa⸗ 
ae melden. 

Wo? zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Ein braves 1 
Mädchen ſuche ich als 


Verkäuferin 
für mein Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft. Polniſche Sprach⸗ 
keuntniß Bedingung. 1362 

Fischel Baum, 
Schroda. 


Ein tücht. energ, der deutſch 

u. poln. Sprache m. Inſpektor 
findet per 1. April 5 
zum „zesemgal 5 . Tremeflen. 


Laufburſchen 


ſucht d 958 
E. Rehreld'ſche Buchhandlung 


Vorzügliche Plätterin 


Ritterſtraße 20, 1 


g| findet Stellung auf 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Haupleew. Baar I. 75000, 30000, 15000 ei, 


Originalloose à M. 3,00 Far; i, Lite » Pr 


empfiehlt u. versendet 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer- Brücke 16. 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


3 2 der Ausberkauf 2 
nelle gesammten Waaren⸗ 
beilände zu enorm niedrigen 
Preiſen dauert nur noch bis 5 

Bde Februar. 1 


Mode-Bazar . Lan 


Königliche Thierärztliche Hochſchule 


in Hannover. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 6. April 1893. N = 
a ertheilt auf Anfrage unter Band ek ee Fa 
1937 Die Direktion. 


Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz. 


Wiſſenſchaſtliche Vorbildung für den Beruf; Berechtigung zum 
Beginn des neuen Schuljahres am 12. April. 
(1486 


einjährigen Dienſt. — 


Näh. durch den Direktor Dr. Birnbaum. 


für Herrenwäſche ſofor 5 
gejucht 


Ich ſuche 
einen Lehrling 


mit guten Schultenninifjen 
®& | tit fofort oder zum 1. April. 


Joseph Jolowicz, 


Buchhandlung. 


oder „Bussak“, den beſten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämürt en Liqueure 
Zum 1. März einen Haus | ind zu haben bei Herren: Jacob 


verlangt ! 5 Appel, S. Samter jr., S. Sobeski 
Verlier nat e S Aldein; I 8, Bodmann, 


— ——— —U— 9 
Gute Köchinnen Hit. Stuben⸗ )swald Schaepe, J. Smy czyfiski, 


auch Kindermädchen erden zum St. Martinftr.: HI. Hummel, Frie⸗ 


Quartalswechſel geſucht dur a 1 Bestes 8 


2 atz; Ed. Feckert jun. 
Nachf. 9 2 


as tanzende 


Berlin. 


Neueſtes Tanz⸗Album, enth.: 
1. Erinnerung an Berlin. 
Marſch. 


M. Bauer, 
1970 Theaterſtraße 5. 

Eine tüchtige Stütze der 
Hausfrau für ſofort geſucht. 
Offerten unter Angabe von An⸗ 
ſprüchen und Zeugniſſen unter 
P. 24 poſtlagernd Mixſtadt. 

Für ein Kol.⸗, Wein⸗ u. Deli⸗ 
. . e 8 v. 1. April 
.J. einen fü u. gut empf. 

Commis. Sg 
N an die Exo. d. Bl. oe: 
194 


Nr. 30 2. Seufzer⸗Walzer. 
7E eee Rheinländ. 
Ein Lehrling 4. — Polka. 
ber 1. April er. kann ſich We 6 Zer e. Beriimer, Kit 
Die wilde Jag alopp. 
8. Mit Liebe. Polka⸗Mazurk 
f Iaczek 8 Lipschit, 9. Luſtiges Berliner öl, 


Getreide» u. Produkten⸗Geſchäft, 
Friedrichſtraße 31. 


Ein unverheiratheter 


Landwirth 


chen. 8 über be⸗ 
liebte Melodien. 
Ta ra ta⸗bum⸗ta⸗ra. Der jo 
beliebte Jux⸗Marſch m. Text. 
Preis des ganzen Albums: 
für Klavier à Ams (zweihänd.) 1,50 
-u. 1 Violine 2,.— 
„2 Violinen 2,50 


10. 


1942 
Dom. Janowitz, 


vun 


Kr. Zuin. Gehalt 240 Mart à aus 1 Bol 0 
z — zu ioline 27 
1 Lehrling. (1975 für Violine, Piſton od. Silbe 
allen 
für 2 Violinen od. 2 Flöten 4 150 
ust. Ad. Schleh, 15 2 80 alen im 
für thern 8 2 
Cigarren ⸗FJabrik. für Klavier. Violine, Flöte, 
Halt mein Solontalmaaren:-, Piſton und Violoncello 
Dellkateſſen⸗ und Deſtillations⸗ rare Beiegung‘ . . L— 


geſchäft ſuche ich per 1 April 


„einen Lehrling (Chriſt) 


Uhse, Muſitve vlag, 
9 Berlin O, 27. 1287 


Damengarderobe wird ange⸗ 


it guter 5 (1963 fertigt Schützenſtr. 22 3 Tr. I 
"Mar am „borichläge Fa 
9 Heirats- Auswahl jendet 


Schrimm. 


diskret. Fordern Sie roſpekt 

gratis. Inſlilul Anion rest Berlin 23.5 
Brillanten, altes Gold und 

[Silber kauft u. zablt d. höchſten 

Pretſe Arnold Wolf, 

245] Goldarbeiter, Friedrichitr. 4 

32 


Seatfbiufersk em „An eigen ir Steue- Ge- 
ſuche , as Stelle äher. im Proſp. 


X 


Nr. 115 


Mittwoch. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

eſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung. Auch 
der 5 tte der Vorträge, welchen der Volksbildungsverein in dieſem 
„Winter veranftaltet, war ſehr zahlreich beſucht. Wiederum war 
ber Lambertſche Saal ſowie die Gallerie bis auf den letzten Platz 
gefällt. Herr Radomskt Direktor der hieſigen Taubſtummen⸗ 
Anſtalt, ſprach über das Thema „Taub und Stumm. Der 
Vortragende wies zunächſt darauf bin, daß Taubheit und Stumm⸗ 
beit durch einander bedingt werden, inſofern nämlich infolge an⸗ 
[a ober in der erſten Lebenszeit erworbener Taubheit dem 
etreffenden Unglücklichen die Laute der Sprache unbekannt bleiben 
har es ihm alſo unmöglich gemacht wird, durch das Gehör die 
Laute in ſich aufzunehmen. Urſachen für angeborne Taubheit ſind 
entweder das Heirathen zwiſchen Verwandten durch mehrere Gene⸗ 
rationen hindurch, Alkoholismus und andere Laſter bei den Eltern 
oder auch das Klima und die Gegend. In letzterer Beziehung 
kämen beſonders viel Fälle von Taubſtummheit in Gegenden vor, 
wo die Atmosphäre 1 tief eingeſchnittenen Thälern gewiſſermaßen 
ſtocke: während z. B. in der Schweiz bereits auf 250-300 Men⸗ 
ſchen ein Taubſtummer komme ſei dies bei uns erſt bei 1400 557 

wohnern und in den Niederlanden bei 2000 Bewohnern der Ball 
Die in den erſten Monaten oder Jahren 5 Taubheit 
kann die Folge von ſehr ſtarken er + — z. B. Geweh = 

knallen, Exploſio onen u. a. oder auch von rankbeiten z. 

Maſern, Scharlach, Diphtheritis und beſonders von Genlckſtarre 
ſein. Der Vortragende warnt, wenn trotz aller Pflege der Eltern 
ein Fall von Taubheit eintritt vor Untverjalmitteln und Quad: 
ſalbern. Es gebe bis jetzt kein Mittel, Taubheit zu kuriren, aber 
trotzdem rathe er, einen Spezlaliſten für Obrenleiden um m Rath zu 
fragen, da dieſer am beiten angeben könne, was zur Kräftigung 
des Kindes geſchehen könne. Die Behandlung taubſtummer Kinder 
durch die Eltern jet meiſtens fehlerhaft. Entweder ſchließe man ſie 
von der Außenwelt ab und mache dadurch das Unglück noch größer, 
oder man verfalle in das Gegentheil, man laſſe fie unbewacht ſich 
berumtreiben und erziehe ſie zum Vagabundiren, oder man ziehe 
ſie andern Kindern vor, wodurch Ueberhebung und Eigenſinn in 
den Kindern herangezogen würden oder endlich benutzten arme 
Eltern gar das Elend des Kindes, um daſſelbe betteln zu laſſen. 
Das taubſtumme Kind ſei törperlich in derſelben Weiſe entwickelt wie 
das vollſinnige Kind, nur wenn die Taubheit von Krankheiten herkomme, 
eige ſich manchmal, daß der enge in der Entwickelung zurückgeblieben 
fel Körperlichen Unarten, wie z. B. ſchlürfender Gang kämen nur pon 
dem Fehlen des Gehörs und ließen ſich leicht beſeitigen. Auch 
geiſtig ſei das taubſtumme Kind ebenſo entwickelt wie das voll⸗ 
finnige. Es nehme gerade jo gut die Eindrücke der Außenwelt in 
ſich auf und verarbeite fte, es verbinde die Erſcheinungen, bilde 
Urtheile und mache Schlüſſe. Auch in ſittlicher Beziehung iſt der 
Taubſtumme ebenſo bildungsfähig als ein vollſinniger Menſch. 
Wenn man den Taubſtummen nachſagt, ſie ſeien ſtörriſch, eigen⸗ 
finnig und jähzornig, jo * dies theils in einer verfehlten Er⸗ 
iehung, theils auch darin, daß ſie der Sprache beraubt, alle ihre 
. durch Geberden ausdrücken, welche naturgemäß heftiger 
erſcheinen als die Lautſprache. ter komme es auch ſehr auf das 
Beiſpiel an. Man dürfe nicht ſden dat daß man in Gegenwart 
eines Taubſtummen ſich gehen laſſen dürfe; gerade dieſer faſſe mit 
dem Auge viel ſchärfer auf als ein vollſinniger Menſch und das 
böſe Beiipiel wirke bei ihm doppelt verderblich. Es komme darauf 
an, die körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Fähigkeiten des Taub⸗ 
ſtummen nach äften auszubilden. Dies könne man nur durch 
eine ſyſtematſſche Erziehung. Oberſter Grundſatz eee 5 

es ſein, ein taubſtummes Kind im allgemeinen ebenſo wie ein voll⸗ 
finniges zu behandeln, abgeſehen natürlich von den Abweichungen, 
welche das Gebrechen mit ſich bringe. Vor allen Dingen räth der 
Vortragende den Eltern, taubſtumme Kinder möglichſt viel aus dem 
auſe binaus in das Leben der Straße und des Marktes, der 
erkſtätten u. ſ. w. mitzunebmen, damit das Kind möglichſt viel 
Eindrücke in ſich aufnehme und bereits einen Vorrath von Be⸗ 
griffen habe, wenn es in das ſchulpflichtige Alter trete. Sobald es 
in dieſes getreten iſt, ſel es nöthig, das Kind in eine Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu bringen, damit es zu einem für das Leben 
brauchbaren Menſchen erzogen werden könne. Die Erziehung 
nehme 8 Jahre in Anſpruch, und es jet daher unmöglich, Kinder 
noch im 18. oder 14. Lebensjahre aufzunehmen, da ſonſt ja die 
Erziehung bis zu 21 oder 22 Jahren dauern würde. Vielfach 
aber brüchten die Eltern die Kinder erſt in dieſem Alter, wenn es 
ſich darum handle, dieſelben in eine kirchliche Gemeinſchaft auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Der Vortragende giebt die Bedingungen, unter 
denen die Kinder in die Anſtalt aufgenommen werden und bittet 
die Eltern doch ja die rechtzeitige Unterbringung nicht zu ver⸗ 
ſäumen. Die natürliche Verſtändigung der Taubſtummen iſt die 
Geberdenſprache mit deren Hilfe ſie Bezeichnungen für Gegenſtände 
und Begriffe bilden, welche mit einander in Verbindung geſetzt 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(38. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nun, man muß ihm wenigſtens Zweifel erwecken, ihn 
ängftigen ; ohne ein wenig Sorge geht es nicht ab, Majeſtät. 
Und denkt, wie wir mit dieſem Schlage zugleich die Frau 
Erzherzo 75 je en. Er wird ihr mißtrauen, er ſoll denken, 
ſie ſei mit im Komplott, ſie habe ihn und Madame verrathen, 
und wenn o des Königs ganzer Glaube an die Geliebte, die 
Freundin und den Freund zuſammenbricht, wenn er die Ver⸗ 
kündigerin der reinen Lehre, wenn er das geliebte Weib für 
treulos und falſch halten muß. dann ſind die Lehren, die 
er im Hauſe der Erzherzogin aufgeſogen, nichts für ihn 


m 
BR, „Und er wird die Lehre Luthers fallen laſſen, glaubt 
Ihr Ju rief der Kaiſer. 
„Wenn Madame, was ich immer vorziehen würde, unſere 
Verbündete wird, und wir durch ſie auf König Ferdinand 
wirken können, ſo ſoll ſie ſelbſt 5 5 dieſe Lehre verbaft 


machen! — 2 ie ſich — und Majeſtät, welches W 
ſollte bei ſolcher Wahl ihre Evanatur verleugnen je 
glaubt, wenn die Verkündigerin dieſer Lehre ihn verrathen 


at, wenn er ſieht, daß fie, die ſich vermaß, ihm Wahrheit zu 
erh eine 1 Heuchlerin, ein falſches, ſinnloſes, eitleg 
Weib war: dann kann er nicht anders als Alles verachten 
und von ſich werfen, was ſie ihm geſagt! Aber, Majeſtät, 
frohlockt nicht zu früh, die Frau Erzherzogin ſpielt ein hohes 
Spiel und wird eher Alles wagen, ehe ſie es verloren giebt! 


einen Ausdruck des Geiſteslebens der Taubſtummen bilden. Aber da 
man nicht lauter Taubſtumme unter einander hat, ſo hat man nach 
anderen Verſtändigungsmittela, die auch den Vollſinnigen leicht zu: 
gänglich ſind, geſucht. Die Schrift erfüllt zwar dieſen Zweck, iſt 
aber zu umſtändlich und KR HERE So hat man ſich denn be⸗ 
müht, die Lautſprache den Taubſtummen zugänglich zu machen. 
Man benutzt hierbei die verſchiedene Stellung der Sprechwerk⸗ 
Laute den mehr oder minder ſtarken Lufthauch bei den einzelnen 

auten, das Vibriren des Kehlkopfes u. A., um den Taubſtummen 
die einzelnen Laute unterſcheiden zu lehren, ihm das Zuſammen⸗ 
fügen der Laute zu Silben, der Silben zu Worten und für dieſe 
dann das geſchriebene Wort zu zeigen. Freilich 1 ee die beſte 
Kontrolle der Sprache, das Gehör; die Sprache der ſtummen 
wird daher immer nur unvollkommen ſein, aber eben ſo gut wie 
man ſich an einen unverſtändlichen Dialekt oder Sprachgebrechen 
wie Stottern, Poltern u. ſ. w. gewöhnen könne, ſei dies auch bei 
Taubſtummen möglich. Der Vortragende ging dann noch auf die 
in letzter Zeit viel beſprochene Frage sb Lautſprache oder Geberden⸗ 
prache ein und entſchied ſich unbedingt für die Lautſprache. Die 
gegen dieſelbe angeführten Gründe ſeien durchaus nicht ſtichhaltig. 
Der Redner ſchloß mit einem warmen Appell an die Anweſenden, 
doch ja in ihren Kreiſen 19295 u wirken, daß, wo taubſtumme 
Kinder 1 dieſe rechtzeitig, d beim Eintritt in das ſchulpflich⸗ 
tige Alter einer Taubſtummen⸗Anſtalt zur Erziehung überwieſen 
würden und mit der Bitte, einem Taubſtummen wegen ſeines Ge⸗ 


—. 


B. brechens nicht Gelegenheit zur Arbeit & verſagen; dieſen Unglück⸗ 
e 


lichen zu helfen und ſie gu nüßlichen dern der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu machen ſei eine Pflicht der 1 und die Mühen, 
die man dabei habe, ſeien gering. Lebhafter Beifall une den für 
weitere Kreiſe intereſſanten und von warmem Gefühl für die Un⸗ 
glücklichen getragenen Ausführungen des Vortragenden. 

* Im Handwerkerverein gedachte am Montag Abend zu⸗ 
nächſt der Vorſitzende des Vereins, Herr Förſter, des verſtorbenen 
Vorſtandsmitgliedes, Herrn Kriminalkommiſſarius ae mit 
einigen warmen Worten, worauf die Verſammlung ſich zu Ehren 
des Verſtorbenen von den Sitzen erhob. Sodann hielt der Schrift⸗ 
ſteller ur v. Pederzani⸗Weber den angekündigten Vortrag 
über Mode und Luxus im Alterthum, Mittelalter 
und in der Neuzeit. Der Unterſchied des Menſchen vom 
Thiere, ſo begann der Vortragende, liege in der Fähigkeit des erſte⸗ 
ren ſich weiter fortzubilden und das Leben zu verſchönern. Auch 
die Bekleidung ſei dem Wechſel unterworfen und der Menſch habe 
verſucht, dieſelbe weiter zu entwickeln und für Auge und Sinne 
Die älteſte Kleidung des Menſchen ſei 
diejenige geweſen, welche das 
Der Menſch der heißen 
elt nicht als eine Hülle, 


angenehm zu geſtalten. 
wohl, wie Alex. v. Humboldt fage, 
Klima als paſſend habe erſcheinen laſſen. 
Bone habe die Kleidung in der älteſten 
ondern als einen Schmuck betrachtet. an habe zuerſt den voll⸗ 
kommen unverhüllten Körper mit bunten Farben bemalt, dann ſei 
.. zur Tätowirung übergegangen und ſchließlich habe man Klei⸗ 
der angelegt Die älteſte uns bekannte Kleidungsform tft die der 
Aegypter, welche aus einem engen aus Blättern hergeſtellten Schurz 
um die Hüften und aus einem weiten aus Bambusblättern hergeſtell⸗ 
ten Mantel zum Schutz gegen . beſtand. Dieſe beiden Gewän⸗ 
der, ein eng anlicgendes und ein weites, find der Grundtypus aller 
weiteren Eutwicklungsſtufen der Bekleidung der Kulturmenſchen. 
Eine beſondere Pflege wird in den älteſten Zeiten dem Haare zu⸗ 
gewandt und es ſcheint faſt, als ob das Haar mehr als Schmuck⸗ 
gegenſtand angeſehen worden jet als die Kleidung, wie der Vor⸗ 
tragende aus einigen Beispielen aus Sage und Geſchlchte nachweiſt. 
Es wurden nun die einzelnen Kleiderformen bei den Griechen und 
Römern eingehend beſprochen und bei den letzteren namentlich her⸗ 
vorgehoben, daß ſie es eigentlich geweſen ſeien, bei denen zuerſt 
das, was man als Mode bezeichne, aufgetreten ſel. Der Redner 
bezeichnet die römiſchen Frauen der Kaiſerzeit als die Erfinderinnen 
des Korſets. Er ging dann zu den Germanen über, welche ur⸗ 
ſprünglich ihre Kleider lediglich aus Thierfellen hergeſtellt, dann 
aber römiſche Kleider angelegt hätten, während umgekehrt die rö⸗ 
miſchen Damen ihre Tollettenkünſte gebrauchten, um ihren ſchwar⸗ 
zen Haaren das ſchöne Goldblond der Germanen zu geben, eine 
Sitte, die ſich durch das ganze Mittelalter hindurch in Italten er⸗ 
halten habe. 1 1 pr eigentlich eine eigene Kleider⸗ 
tracht nie beſeſſen und die Mode ſei 8 u allen Zeiten ein Bild der 
herrſchenden Zeitſtrömung geweſen. Redner führt zum 

weiſe hierfür die Trachten der Kreuzzüge, des ſpäteren Mittelalters, 
der Reformationszeit, der Renaiſſance⸗ und Rococozeit und de 
Empire Zeitalters an. Er verſuchte die Entſtehung der einzelnen 
Trachten zu begründen, was jedoch in mehr geiſtreicher als über⸗ 
zeugender Weiſe geſchah. Wenn er dabei die mittelalterliche Ver⸗ 


achtung alles Irdiſchen, die krankhafte Beeinträchtigung des Leibes 
und die Lehre der mittelalterlichen Kirche, daß die irdiſche Exiſtenz 
des Menſchen nur ein Durchgangsſtadium für das Jenſeits ſei, als 
eine ideale Anſchauung hinſtellte, jo war dies wohl nicht ernſt ge⸗ 
Das neunzehnte Jahrhundert unterſcheidet ſich nach dem 


meint. 


Ver⸗ 
traut mir, Eurem demüthigen Diener, und ſeid gewiß, ich 
ſterbe eher, als daß ich dieſe finſtern Pläne zur Wirklichkeit 
werden laſſe.“ 

Zu derſelben Stunde empfing Clara zum zweiten Male 
ihren Landsmann, den a Peltzer. Als er neulich von 


Laßt ſie nicht ahnen, daß Ihr ihre Tücke durchſchaut. 


ihr geſchieden, hatte er ſie zurückgelaſſen in einem Sturm von 
tauſend widerſtreitenden Gefühlen. — Die Liebe zu dem jun⸗ 
gen Kaiſerſohne, die einmal von ihr erkannt, ſich immer mäch⸗ 
tiger Bahn brach, überraſchte ſie dennoch bis zu einem Grade, 
daß ſie ſich ſelbſt fremd vorkam in der leidenſchaftlichen Er⸗ 
vgung ihres Herzens. 
Sie ſchritt unruhig in ihrem Zimmer auf und nieder. 
Zum erſten Male, ſeit ſie ihr Vaterhaus verlaſſen, fühlte ſie 
mit heißem Jammer, daß ſie ſo ganz allein, ohne Freund und 
Beſchützer daſtand in einer Umgebung, in welcher ſie nicht 
Wurzel ſchlagen konnte. War ſie ja doch immer nur die 
Clara Ameldung, die Apothekerstochter, wenn auch mit ihrem 
Anſtellungsdekret ein Adelsdiplom für ſie ausgefertigt war, da 
. der erzherzoglichen Kinder von Adel ſein 
mußte 
Ach ein Freund! ein treuer, herzguter Berather, wie fehlte 
er ihr und wie kam es nur, daß ihr bei dieſem Gedanken 
immer der Gerhard Baumeiſter einfiel, nicht der braunlockige 
Knabe, der an ihrem Krankenbettchen geſeſſen und mit ihr ge⸗ 
ſpielt, ſondern der einfach und ſchmucklos ausſehende junge 
Rechtsgelehrte, der ſo oft in ihr Vaterhaus gekommen, der ſie 
oft und ſo bang gefragt hatte: „wann werdet ihr heimkehren, 
Clara?“ und der, ſeit ſie, die einzige Tochter fortgezogen, 
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Vortragenden von ſeinen Vorgängern dadurch, daß es keine nn F c 
liche Tracht hat, ſondern aus den früheren Jahrhunderten entlehnt 
und ferner dadurch, daß die Haare der Männer in der verſchieden⸗ 
ſten Weiſe getragen würden, daß man aber eine beſondere Tracht 
derſelben nicht kenne. Der Redner gad zum Schluß noch die Enk⸗ 
ſtehung zweier in der Neuzeit als Staatskleid der Männer dienen⸗ 
der Stücke, des Fracks und des Seni an, kam auf einige Ab⸗ 
ſonderlichkeiten der Mode, die lächerliche Nachäffung von oft 

fälligen Veränderungen an den Kleidern und ſchloß mit dem 5 
weiſe 1 8 daß Mode und Luxus eine Berechtigung haben, daß 
man ſich aber nicht willenslos den tyranniſchen Launen einer ge⸗ 
ſchmackloſen Mode unterwerfen möge, ſondern den guten Geſchmack 
als Richtſchnur bei der Auswahl der Kleidung nehmen möge. Dem 
Vortrage folgte lebhafter Beifall der zahlreichen ue 
Zum Schluß theilte der Vorſitzende Herr Jörſter noch mit, daß am 

nächſten Montag eine freie Beſprechung ſtattfinden wird, in — — 
das Thema: „wie Poſen preußiſch wurde“, behandelt werden ſoll. 


— 
* Der Kreisverein Poſen im Verbande deutſcher Hand⸗ 
lunssgebilfen beging am Sonnabend Abend in dem feſtli e⸗ 
ſchmückten neuen Saale des Viktoria⸗Hotels auf der Peel gear 
die Feler ſeines 10jährigen Beſtehens, zu der ſich d 
Mitglieder mit ihren Angehörigen und verſchiedene Gäſte ſehr 
je 8 hatten. Beim Eintritt in den Saal erhielt 
jede Dame ein Blumenſträußchen, das auf einem hübſchen Fächer 
angebracht war, die eine Widmung des Vereins und die Tanz⸗ 
ordnung enthielt. Gegen 9 Uhr nahm das Feſt mit einem Konzert 
ſeinen lan das mit einem von Herrn Stabstrompeter Schöppe 
komponirten, dem Verein 8 Feſt⸗(Merkur⸗)Marſch eröffnet 
wurde. Dem Konzert, während deſſen ſich der Saal vollſtändig 
gefüllt hatte, folgte zunächſt ein von Herrn Reißmüller verfaßter 
und von einer jungen Dame ſtuan 1. Bert Prolog, an den fi 
dann die Feſtrede des hieſigen 1 Vertrauensmannes Herrn R., 
anſchloß, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. ierauf 
folgte ein geſchmackvoll arrangirtes lebendes Bild: „Huldigung 
des Kaiſers durch den Kaufmannsſtand“. Nach weiteren Konzerk⸗ 
ſtücken gelangte dann ein recht flott geſpieltes Theaterſtückchen: 
„Eheſtandswirren“ zur Aufführung, das den Mitwirkenden reichen 
Beifall brachte. Während der Feſttafel gedachte R. zunächſt 
der Verdienſte des Herrn Viktor Stiller, des Gründers des Ver⸗ 
eins, und überreichte unter Verleſung eines Schreibens von dem⸗ 
ſelben, das die Gluckwünſche deſſelben enthielt, dem Jubelverein 
ein von Herrn Stiller gewidmetes, prächtig ausgeſtattetes Bilder⸗ 
album. on den Kreisvereinen, den hieſigen kaufmänniſchen Ver⸗ 
einen und Einzelſtehenden waren zahlreiche a 
und Telegramme eingelaufen, welche unter lautem Jubel verleſen 
wurden. Es folgten ſodann noch weitere Toaſte auf den erſten 
Vertrauensmann des Vereins, die Gäſte und den Vexein als 
ſolchen, welche von den Herren Kleinfeld, Skowronski und Stadt⸗ 
rath Annus ausgebracht wurden. Der dann folgende Tanz wurde 
mit einer ſehr beifällig aufgenommenen Feftpolonatfe er 
öffnet, welche eine Verherrlichung des Dreibundes bildete Dann 
wurde ni bis zum frühen Morgen getanzt und mit allgemeiner 
Befried gung verließen die Mitglieder das ſchöne Feſt. 

* Verein der Schleſier. In dem von Verxeinsmitgliedern 
feſtlich dekortrten Kuhnkeſchen Saale fand e Abend das erſte 
Vergnügen des Vereins der Schleſier ſtatt. le wurde durch 
das von Mitgliedern des Vereins vorgetragene Quartett „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde“ eingeleitet. Darauf folgte eine vom 
Vorſitzenden der Vereins gehaltene 888 Feſtrede, welche 
mit einem Hoch auf den Verein ſchloß. Nach Vortrag eines 
klaſſiſchen Muſikſtückes Seitens des Vereinsmuſikdirigenten begann 
der Tanzreigen mit der Polonnaiſe. Während der Pauſe wurden 
Lieder ꝛc. vorgetragen, was allgemeinen Beifall ſand. Das ſchöne 
Vergnügen, während deſſen der Gründton des Vereins „die ſchle⸗ 
ſiſche Gemüthlichkett“ deutlich hervortrat, endete gegen 3 Uhr frũh. 
Jeder Landsmann verließ, befriedigt von dem Verlauf dieſes Ver⸗ 
gnügens das Vereinslokal. Der nächſte Vereinsabened findet Sonn⸗ 
abend, den 25. d. Mts. ſtatt. 

E. Der deutſche Inſpektoren⸗ Verein Poſen⸗Weſt beging 
am Sonnabend Abend jein Stiftungsfeſt. m großen Saale 
Herrn Kuhnke, Wilhelmſtraße, war in Hufeſſenform die Tafel mit 
ca. 40 Gedecken aufgeſtellt. Um 10 Uhr wurde das gemeinſ ar 


Be⸗ liche Diner eingenommen, während deſſen der Vorſitzende ve 


eins Herr Gutsverwalter W. Noack⸗Wielkie eine Rede hielt. 


8 derſelben wies er auf das Ertitehen und den Zweck des Vereins 


hin, daß derſelbe in Rokietnice mit 15 Mitgliedern gegründet iſt 
und gegenwärtig über 50 Mitglieder zählt. In einer weiteren 
Rede 7 7 der Vorſitzende in den herzlichſten Worten der beiden 
freiwillig aus dem Vorſtande 8 Gründer des Vereins, 
der Herren C. Fäuſtel⸗Carshof und O. Schendel⸗Mlutowo. Vor 
Schluß der Tafel brachte Herr Ran Chybi ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Nach der Tafel wurde ein Tänzchen arrangirt, welches 
ſich bis in die frühen Morgenſtunden ausdehnte. 


um Ehre und Anſehen zu gewinnen, an ihrer ſtatt den alte 
Mann pflegte, der ihm ein Sohn, ein liebevoller treuer Freund 
war in der Einſamkeit ſeines Alters. 

„Guter, treuer Gerhard!“ flüſterte Clara. Sie ſtand 
noch ſinnend am Fenſter ihres Zimmers und ſtarrte in den 
engen Hof hinab, wonach dieſes hinaus ging. 

Ein Sehnen kam über ſie, von dem Vater, von Gerhard, 
von daheim zu ſprechen, und ſie ſchickte einen Diener in des 
jungen Peltzers Herberge, denſelben herzubeſcheiden. Der Diener 
fand den Geſuchten daheim und brachte ihn gleich mit ſich, 
und wenngleich ſich derzhoffnungsfrohe Ausdruck des jungen 
Mannes etwas trübte, als er erfuhr, Clara wiſſe ihm noch 
nichts Tröſtliches zu ſagen, ſo war er der ſchönen vornehmen 
Madame, ſeiner Landsmännin, doch innig dankbar, daß ſie 
ſeiner ta ſich feiner annahm. 

In dem Geplauder mit dem jungen Doktor beruhigten 
ſich ein wenig die hochgehenden Wogen ihres Innern, und ſie 
hörte und fragte mit gleichem Intereſſe. 

Die Stadt Osnabrück war nach und nach leer geworden 
von den vornehmen Fremden und der Biſchof Franz Wilhelm 
hatte feinen Einzug gehalten. Nicht ein Jubelruf hatte ihn 
empfangen, nur ernſte düſtere Mienen der Spalier ildenden 
Bürger, die mit Feſtigkeit darauf beſtanden und auf das 
Aengſtlichſte Wache hielten, damit der Biſchof auch nicht 
einen feiner Soldaten mit in die Stadt bringen durfte. 

Die Petersburg war nunmehr gänztich demolirt, nicht ein 
Stein von ihr noch auf dem andern, und der Biſchof wüthete 
im Stillen darüber; aber er durfte nie wieder daran denken, 
eine neue Feſtung aufzubauen; ja, die Bürger hatten auf alle 
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betrugen im Monate nua r 1898 in Po 
Weizen 148 M., Wegner 123 M., Br 123 N. 
Kocherbſen 290 M. Speiſebohnen 260 M., 

toffeln 39,6 M., Richtſtroh 50 M., Heu 63,3 M., für ! Kilo⸗ 
ramm Rindfleiſch 1,22 M., Schweinefleiſch 1,27 M., Kalbfleisch 
23 M, Hammel elſch 1,22 M., geräucherten Speck l(inländiſcher) 
1,69 M., Eßbutter 2,50 M, für 1 Schock Eier 4,44 it 

—.— Weizenmehl 


1000 Kilo 
„Hafer 135 M., 
Linien 460 M., Ehtar- 


Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,2% 
avarcis, mittler, 0,45 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,80 M., 
nt 3,80 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,70 M.; 
romberg für 1000 Kilogramm Weizen 145 M., Roggen 119 
M., Gerſte 130 M., Hafer 139 M., Kocherbſen 154 M., Speiſe⸗ 
bohnen 220 M., Linſen 550 M., Eßkartoffeln 35 M., Richtſtroh 
56,5 M., Heu 55 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,10 M 
Schweinefleiſch 1.15 M., Kalbfleiſch 1, 
geräucherten Speck „ 190 M., 
1 Schock Eier 5.94 M., f 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2,60 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 


— 7 während des Monat Januar 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 151 M., Roggen 133 M., Gerſte 138 M., Hafer 139 M., 
Kocherbſen 227 M., Speiſebohnen 246 M., Linſen 450 M., Eßkar⸗ 
toffeln 42.2 M., Richtſtroh 46,6 M., Heu 71,2 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,24 M., Schweinefleiſch 1,35 M., Kalbfleiſch 1,24 M., 
Fe 122 M, gexräucherten Speck (inländiſcher) 1,71 M., 


butter 228 M., für 1 Schock Eier 5,18 M., für 1 


mittler, 0,53 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,85 M., gelber, gebrannt, 
3,79 M., Schweineſchmalz 5 1,65 M. 
p. Die Influenza hat jetzt, w 


regneriſche, ungeſunde Wetter anhält, ſo dürfte die Epidemie bald 
weiter um ſich greifen. Die übrigen meldungs pflichtigen Krank⸗ 
heiten weiſen ebenfalls gegen die Durchſchnittszahlen eine nicht un⸗ 
erhebliche Zunahme auf. In der letzten Woche wurden nämlich 
drei Erkrankungen an Maſern, 6 an Scharlach, 
4 an Diyhtheritis (wovon einer tödtlich) konſtatirt. 
* Maul- und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
iſt unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
in Bodzewo, Lenka opat., Liſſy (Vorwerk) und Rob ezysko (Vor⸗ 
werk). Die Seuche ſcheint demnach in unſerer Provinz dem gänz⸗ 
lichen Exlöſchen nahe zu ſein. 
Der Kampf mit der leidigen Konkurrenz wurde getterh 
Mittag auf der St. Martinſtraße von zwei Sandverkäuferinnen, 
von denen die eine mit einem Pferde⸗, die andere mit einem Eſels⸗ 
Fuhrwerk am gleichen Hauſe hielten, ins Handgreifliche übertra⸗ 
gen. Nachdem die beiden Amazonen gegenjeitig in ihren Haaren 
und Kopftücher eine bedenkliche Vexwuͤſtung angerichtet hatten, ge⸗ 
lang es dem „Herrn Gemahl“ der Pferdebeſierln die Kämpferinnen 
einen Augenblick zu trennen. Aber ſeine beſſere Hälfte eilte ſofort 
nach ihrem Wagen, bewaffnete ſich dort mit einem wuchtigen 
eiſernen Spaten und ſtürzte ſich damit aufs Neue auf ihre Geg⸗ 
nexin, die ſie mit dem Sitzbrett ihrer Eſelscquſpage bewaffnet in 
Defenfivitellung erwartete. Den Sieg errang die Spatenträgerin, 
worauf das Publikum, welches ſich bisher weidlich amüſirt hatte, 


es für gerathen hlelt, ſich ins Mittel zu legen, da die Sache all- 


1 an Croup und 


mählich gefährlich zu werden begann. Zart mag dieſe Interven⸗ 
155 nicht geweſen ſein, denn als nun ein zufällig vorübergehender 
erer 


olizeibeamter dem Unfu 9 7 ein Ende machte, 
blutete die Wüthende bereits ziemlich ſtark im Geſicht. 

2 Straßtenauflauf. In der Breslauerſtraße gerieth geſtern 
ein Ehepaar in Streit, in deſſen Verlauf die beiden Gatten ſogar 
u Thätlichkeiten 9 8 ſodaß der herbeigeholte Schutzmann 
ie 32 zuletzt mit Gewalt aas einander bringen mußte. 
hatte ſich in amel des Lärms natürlich eine größere Menſchen⸗ 
menge angeſammelt. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


r. Wollſtein, 13. Febr. [Verunglückt. Diebſtahl. 
Feier. Jubiläum. Sterbekaſſen⸗Verein.] Bor: 
gem fiel ein Stubenmädchen auf dem Bürgerſteige, woſelbſt ſich 

atteis befand, ſo unglücklich, daß ſie ein Bein brach und nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. — Vor einigen Tagen 
in der Nacht wurde einem hieſigen Arbeiter aus einem ver⸗ 
up enen Stalle eine Ziege geſtohlen. — Das Jubiläum des 
apſtes wird auch in unſerer Stadt gefeiert werden. Die hleſigen 
und die in der Umgegend befindlichen Polen treffen bereits Vorbe⸗ 
reitungen zu demſelben. — Die Steuervollziehungsbeamte a. D. 
Skowronskiſchen Eheleute von hier feierten heute das Feſt ihrer 
oldenen Hochzeit. Denſelben wurde die vom Kaiſer verliehene 
ejubiläumsmedaille durch den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtandsmitglieder in ihrer Wohnung feierlichſt überreicht. 
Außerdem wurden denſelben von verſchiedenen Vereinen, deſſen 
Mitglied der Jubilar war, Geſchenke und Anerkennungen zu Theil. 


M., für 1 Kilo⸗ 
r. Es blieb ſomit Beſtand 4,84 Mark. 


„Hammelfleiſch 1,15 M., 
butter 1,76 M., für 
ür 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0,26 


chmalz linländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 


logramm 
eizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,26 M., Savarets, 


e amtlich konſtatirt worden iſt, 
guch in unſere Stadt ihren Einzug gehalten. In den letzten Tagen 
find bereits zwei Fälle zur amtlichen Kenntniß gekommen, und das 


n der vor einigen Tagen 8 en General⸗Verſa es 
eſigen Sterbekaſſen⸗Vereins für das Jahr 1892 wurde der 

echenſchaftsbericht vorgelegt, aus welchem Folgendes zu entnehmen 
ft: Der Verein zählte 154 Mitglieder. Ausgeſchieden find durch 
Tod 4, durch Verziehen 1; zuſammen 5, es verblieben ſonach 
am 31. Dezember 1892 149 Mitglieder. Die Einnahmen 
betrugen einſchließlich 12,22 Mark, Beſtand aus dem Jahre 
1891 176,47 Mark. Die Ausgaben betrugen 171,83 Mark. 
Außer dieſem Beſtande 
beſitzt der Verein ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 435,80 Mark, 
ſodaß das Geſammtvermögen 440,44 M., gegen 392.23 M. im 
Vorjahre beträgt. Das von der Kaſſe zu zahlende Sterbegeld be⸗ 
al 50 ein Mitglied, welches über 80 Beiträge à 25 Pf. gezahlt 
at, ark. 

P. Meſeritz, 13. Febr. Stiftungsfeſt.] Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Lokalverein von Meſeritz und Umgegend hielt geſtern in 
den feſtlich geſchmückten Räumen des Schützenhauſes ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, Theater und Feſteſſen, 
ab. Am letzteren nahmen gegen 180 Perſonen theil. Ein Tanz, 
welcher die Feſttheilnehmer in fröhlicher Stimmung bis in die 
Morgenſtunden vereinigte, ſchloß ſich an. - 

Meſeritz, 14. Febr. [Verſetzung. Penſionirun⸗ 
gen. Waſſerthurm.] Der Volksſchullehrer Gigas von hier, 
welcher die 15. Lehrerſtelle vertretungswelſe verwaltete, iſt von der 
königl. Regierung zu Poſen vom 1. April d. J. ab als dritter 
Lehrer nach Jablone, Kreis Bomſt, verſetzt worden. — Der königl. 
Benrath Helmecke und der Amtsgerichtsrath v. Przyjemskt, welche 
beide lange Zeit in unſerem Orte amtirten, treten am 1. April 
d. J. in den Ruheſtand. — Die Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion beab⸗ 
ſichligt, auf dem hieſigen Bahnhof einen Waſſerthurm zu erbauen, 
welchem aus der Obra ca. 80 ebm Waſſer mittelſt Röhren zuge⸗ 
führt werden lönnen. Wegen etwaiger Entſchädigungsanſprüche 
. den betheiligten Uferbeſitzern Unterhandlungen eingeleitet 
worden. 

— Neuſtadt b. Pinne, 13. Febr. [(Goldene Hochzeit. 
Stiftungsfeſt.] Geſtern beging hier der ehemalige Drechſler 
Eduard Hellmann mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Schon am frühen Morgen wurde dem Jubelpaar, von 
Welden der Jubilar 70 und ſeine Ehefrau 74 Jahre zählt, vom 
Geſangverein ein Ständchen gebracht. Im Laufe des Vormittags 
wurden demſelben vom hieſigen Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 
neten in corpore die Glückwünſche überbracht, denen ſich im Wel⸗ 
teren die hieſige Bürgerſchaft in herzlicher Weiſe anſchloß. — Nach: 
mittags 2 Uhr fand in der faſt überfüllten evangeliſchen Kirche die 
feierliche Einſegnung des Jubelpaares, umgeben von ſechs Kindern, 
von denen eins ein höherer Beamter im Finanzminiſtertum iſt, 
von 13 Enkel⸗ und einem Urenkelkinde, ſtatt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit Herr Paſtor Rolmuß und in Anweſenheit des Herrn Bürger⸗ 
meiſters dem Jubelpagre die demſelben vom Kaiſer verliehene 
4 Ehejublläums⸗ Medaille ſowte auch das betreffende Schrei⸗ 

en aus dem fe rel deſſelben überreicht wurde. — Vorgeſtern 


beging die hieſtge freiwillige Feuerwehr ihr Stiftungsfeſt im Hem⸗ 
merlingſchen Saale durch ein Tanzvergnügen. Die Feuerwehr⸗ 
männer erſchienen, ſoweit ſie uniformirt ſind, in ihrer Uniform, 
was einen impoſanten Anblick gewährte. Herrn Bartikulter Aug. 
Schiller, der ſich um dieſen Nerein bereits ſehr verdient gemacht 
85 verdient auch bei dieſem Arrangement die vollſte Aner⸗ 
ennung. 

V. Frauſtadt, 13 Febr. [Wintervergnügen.] Am 
Sonnabend fand das Wintervergnügen des hieſigen Männer⸗Turn 
vereins ſtatt, welches ſehr zahlreich beſucht war. Das Feſt wurde 
durch einige Konzertſtücke von der hieſigen Stadtkapelle vorgetragen, 
eingeleitet. Hierauf folgte eine Anzahl wohlgelungener Gruppen⸗ 
Darſtellungen mit Etſenſtäben, an welche ſich ein Niegenturnen 
am Barren ſchloß. Nach demſelben hatten die Beſten noch beim 
Kürturnen Gelegenheit, ganz vorzügliche Lei 
Nach beendetem Turnen begann der Tanz, welcher durch einige 
wohlgelungene Soloſzenen ſowie durch die Feſtttafer eine ange⸗ 
nehme Unterbrechung erfuhr. Erſt in früher Morgenſtunde ging 
die heitere Geſellſchaft auseinander. 

O0. Rogaſen, 13. Febr. Bälle und Künſtlerkonzert.] 
Unſer Städtchen ſcheint ſich in den letzten Tagen ganz dem Ver⸗ 
gnügen 1 5 zu haben. Sonnabend Abends fand im Saale 
von Rybickis Hotel eine große n der Bee höheren 
Beamten, Reſſource, ſtatt. Geſtern Abend fand in den Räumen der 
höheren Mädchenſchule ein Maskenball ſtatt. Veranſtaltet wurde 
derſelbe von den Lehrerinnen dieſer Unterrichtsanſtalt. Ferner 
war 5 — Abend ein Bürgerball im Etabliſſement Alexander⸗ 
park. Auch fand geſtern Abend im Saale von Rybickis Hotel ein 
Künſtler⸗Konzert ſtatt. Ausgeführt wurde daſſelbe von dem Violt⸗ 
niſten Herrn Prof. Wantorecki, von der Opernſängerin Fräulein 
Martha Sprotte und von dem Pianiſten Herrn Muſikdirektor von 
Gorzelinski. Die Leiſtungen dieſer hervorragenden Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft haben allgemein befriedigt. Ganz beſonderes Intereſſe er⸗ 
regte der Geſang von Fräulein Sprotte, da dieſelbe früher in un⸗ 
ſerer Stadt als die Tochter des Kanzleiraths Sprotte gewohnt hat. 

g. Jutroſchin, 14. Febr. [Tertlärbahn.] Die Tertiär⸗ 
bahn Rawitſch⸗Kobylin wird, normalſpurig, die Städte Sarne und 
Görchen berühren, und von Dlonie aus direkt nach Kobylin ge⸗ 


ungen zu zeigen. 


Bahnhof 
chluß an die Oels⸗Gneſener B 1075 wäre uns ſomit verſagt. 

50 Nakel, 13. Febr. [Beſitzveränderung. Thier ⸗ 
ar dende Das dem Maurermeifter F. Kopitſch gehörige 
Po erg iſt von der Reichspoſtverwaltung für ca. 100 000 M. 
angekauft worden. Dieſelbe hat ſich die Uebernahme bis ſpäteſtens 
1896 vorbehalten. — Das Bedürfniß der Niederlaſſung eines 
Thierarztes in hieſiger Gegend wird immer fühlbarer, da der 
Kreisthierarzt in Nakel amtlich zu ſtark in Anſpruch genommen 
iſt, als daß er ſich mit Privatpraxis befaſſen könnte. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein in Mrotſchen fordert nun die Beſitzer der 
Umgegend auf, durch freiwillige Zeichnungen ein entſprechendes 
Gehalt für einen Thierarzt aufzubringen, der ſeinen Wohnſitz in 
Mrotſchen nehmen ſoll. Auch an dem hieſigen Schlachthauſe iſt 
bis jetzt immer noch kein Thierarzt angeſtellt. 

Bromberg, 13. Febr. [Fälſchung von Taufſcheinen. 
Vor mehreren Tagen erſchien auf dem hleſigen Polizeibureau ein 
dem Arbeiterſtande angehöriger junger Mann, um einen Taufſchein 
f Militärzwecken . Da der vorgelegte Taufſchein in 
einer Form nicht richtig ausgeſtellt war, jo wurde dem Mann 
bedeutet, daß er ſich einen anderen Schein zu beſchaffen habe. 
Bald darauf erichten derſelbe Mann mit einem zweiten Taufſchein, 
der aber gleichfalls Mängel aufwies. Dem Beamten kam die 
Sache nunmehr verdächtig vor, er nahm beide Papiere dem 
Manne ab und ſandte ſie nach der Heimathskirchenbehörde Flatow. 
Von dort kamen die Taufſcheine mit dem Vermerk zurück, daß ſie 
beide gefälſcht ſeien, und daß der Pfarrer, welcher ſie ausgeſtellt 
haben ſollte, längſt verſtorhen ſei. Nunmehr wurde bei dem Vater 
des jungen Mannes, dem Arbeiter R., Schwedenbergſtraße Haus⸗ 
ſuchung abgehalten und dabei ein nachgemachter Stempel der 
Kirchenbehörde Flatow vorgefunden. Die Fälſchung iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach vorgenommen worden, um den jungen Mann, welcher 
außerehelich geboren iſt und den Mutternamen führt, als ehelichen 
Sohn erſcheinen zu laſſen. (O. P.) 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Febr. [Papſt feier. 
Diakoniſſenſtatlon. Eistreiben.] Die Vorbereitungen 
für die Papſtfeier in Crone an der Brahe ſind bereits im Gange. 
Vom Thurme der dortigen Andreaskirche werden während der 
Illumination bengaltſche ee erſtrahlen c. — An vielen Orten 
in unſerem und den Nachbarkreiſen wird das Fehlen von geſchulten 
Krankenpflegerinnen, Diakoniſſinnen, ſehr empfunden. Es iſt des⸗ 
halb ſehr erfreulich, daß jetzt Schritte gethan werden, um dieſem 
wirklichen angel abzuhelfen. So iſt man im Dorfe Schlirotzken 
eifrig bemüht, die nötbigen Mittel für die Errichtung einer Diako⸗ 
niſſen⸗Station zuſammen zu bekommen. Unter anderen wird jetzt 
von den Ortsbewohnern zur Erreichung dieſes Zweckes in Crone 
an der Brahe eine Dilettanten⸗Vorſtellung veranſtaltet, die hof⸗ 
fentlich ein recht günſtiges Reſultat ergeben wird. — Die Brahe 
iſt jetzt nahezu eisfrei. Das Eistreiben erledigte ſich dieſes Mal 
bei normalem Waſſerſtand ſchneller als gewöhnlich und hat ſchon 
for Aa Die Löſung des Eiſes hat keinerlei Schaden 

erurſacht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Elbing, 12. Febr. ([Winterſchlaf der 
Daß Fiſche im Eiſe eingefroren zu leben vermögen, 
a Bel beobachteter Fall, von welchem die 

n Be 


iiche.] 
eigt ein in 
t „E. Z.“ berichtet. 
geſitzer fand kürzlich einen ſeiner Teiche bis auf den Grund 
vollſtändig ausgefroren. Die Bewohner des naſſen Elements 
lagen im Eiſe eingefroren. Selbige wurden zum Theil herauf⸗ 
eholt, waren aber anicheinend todt. Trotzdem legte man ſie doch 
n ein Gefäß mit Waſſer und hatte nach einigen Stunden die 
Freude, zu ſehen, wie die Fiſche allmählich aus ihrem ſtarren Zu⸗ 
Hande erwachten und luſtig umherſchwammen; nur diejenige 
welche beim Herausholen beſchüdigt waren, blieben todt. * € 
Beobachtung zeigt, daß Fiſche im Eiſe eine Art Winterſchlaf zu 
halten vermögen. 
Ragnit, 12. Febr. [Schwarze Pocken.] Seit eint- 
ger Zeit wird unſer Ort von einem unheimlichen Gaſte, die durch 
einen Schiffer aus Rußland eingeſchleppten ſchwarzen Pocken, heim⸗ 
geſucht. In einer Reihe von Familien liegen bereits Perſonen an 
der Krankheit darnieder, und mehrere Perſonen find geſtorben. 
Gegen die Weiterverbreitung der Pocken ſind die umfaſſendſten 


Maßregeln getroffen. 
Neiſſe, 13. Febr. [Eisga el! Heute früh 8 u be⸗ 
be e te Eisböcke 


gann auf der Neiſſe der Eisgang 
vor der Neiſſebrücke wurden von den Eismaſſen fortgeriſſen. — 
Premierlieutenant Rückbeil vom Pionier-Batatllon iſt heute Abend 
6 Uhr zur Spren Img einer Eisverſtopfung nach Warth abgefah⸗ 
ren. Eine Eisverſtopfung hat ſich in der Neiſſe bei der Militär- 
Schwimmanſtalt gebildet. Die Pioniere arbeiten an der Beſeitk⸗ 
gung derſelben. Die Kohlsdorfer und Glumpenauer Wieſen bilden 
in Folge der Ueberſchwemmung einen See. Die Ortſchaften im 
fia eee Kupferhammer, Glumpenau und Waldorf 
nd bedroht. 
* Beuthen O.⸗S., 12. Febr. [Dynamit⸗Exploſſon.] 
Als Sonnabend früh der in Scharley bei Beuthen O.⸗Schl. 
wohnhafte, in dem dortigen Kalkſteinbruche angeſtellte Aufſeher 


C ĩ / d BDP d d ̃⁵̃⁵ . ⁵˙ d d D . 


Weiſe verſucht, ihm das Reſidiren in der Stadt bei der 
Privat⸗Kapitulation Osnabrücks im Friedensabſchluß, der erſt 
lange nach der eigentlichen Verkündigung des Friedens völlig 
erledigt wurde, zu wehren. 

Aber das war nicht geglückt. 

Dennoch war des Fürſtbiſchofs Macht gebrochen. 

Die Religionsfreiheit und die Widerherſtellung des jenigen 
Beſitzzuſtandes, wie er im Jahre 1623 geweſen, gab den 
Lutheriſchen alle ihnen geraubten Beſitzungen, alle verkümmerten 
Rechte und Privilegien zurück, und wenngleich Franz Wilhelm 
in der Stille mit allem Eifer feine Kontre⸗ Reformation ver⸗ 
olgte, wiewohl er die Rechte und Privilegien der Stadt noch 
mmer mißachtete und kränkte, wo er nur konnte, wie ja auch 
der Fall des Doktor Peltzer bewies, ſo waren doch derartige 
Verſuche zu wenig erfolgreich, um Franz Wilhelm zu weiteren 
Uebergriffen zu verlocken. — Dagegen bewährte er auch jest 
wieder mehr als je, daß er, wo es die Verwaltung feiner 
Stifter betraf, ein treuer, einſichtiger und gerechter Landes⸗ 
vater war. Er arbeitete raſtlos und aufopfernd an der Hei- 
lung der Schäden, welche der Krieg verurſacht, er ſorgte für 
ſtrenge oe für die Sicherung des Lebens und des Eigen- 
thums ſeiner Unterthanen, er half die Städte, Dörfer und 

eiler aufbauen; er gab billige Anleihen an die verarmten 
Landleute, und ſo hoben ſich, durch die zähe Energie und 
den ernſten Arbeitsmuth der Weſtfalen unterſtützt, bald der 
ganz zerſtörte Handel, der Ackerbau und die Gewerbe. Und 
neben dem Biſchof ſtand ein anderer Mann, ein Lutheraner, 
der mit . reichen Mitteln, aber mit unermüdlicher 
Arbeitskraft, Ausdauer und Einſicht beinah noch größere 


Erfolge erzielte, als der Biſchof —, und dieſer Mann war 
der als advocatus patriae angeſtellte Doktor Gerhard 
Baumeiſter. 

Er fand bei den Gerichten tauſend unerledigte Klageſachen, 
die er durcharbeitete oder von ſeinen Gehilfen erledigen ließ. 
Er half den Waiſen zu ihrem Recht, ſtellte Vormünder neben 
die Wittwen und die vaterloſen Kinder, er ſorgte für eine 
ordentliche Verwaltung der Vermögensbeſtände, er errichtete eine 
Sparkaſſe und ein Leihamt. 

Dann reiſte er auf das Land, und bald erhoben ſich die 
Schulhäuſer aus dem Verfall; es wurden Lehrer angeſtellt, 
die vakanten Predigerſtellen wurden beſetzt, die Abgaben und 
Frohnden der Landleute revidirt und es war ganz wunderbar, 
mit welch außerordentlichem Geſchick der noch ſo junge Mann 
in wenigen Jahren das Alles ins Werk geſetzt hatte. 

Noch wunderbarer war der Zauber, den er ausübte auf 
Alle, die mit ihm ſprachen. Er bändigte das wüthendſte Weib 
mit wenigen guten Worten; er beugte den trotzigſten Mannes⸗ 
nacken durch einſichtsvolles Geſpräch; er brachte den sr 
nigſten Querulanten zum $Friebensvergleich, und es gab in dem 
ganzen Fürſtbisthum nur eine Stimme des dankbarſten Lobes 
über den jungen Doktor Baumeiſter. 

„Der blieb daheim und kam zu Ehren und Achtung!“ 
dachte Klara. „Aber er war ein Mann, er durfte ringen, at- 
beiten, für ihn gab es ein Feld, eine Far eh 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür von Klaras 
Zimmer, ein Page meldete die Frau eden dam, und ehe die 
überraſchte Gouvernante ſich nur erheben konnte, trat dieſe 
ſchon ein und blieb befremdet ſtehen, indem ſie auf den jungen 


Mann ſchaute, der ſeinerſeits ebenfalls verwirrt fein Barett in 
der Hand drehte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ueber die Linientaufe berichtet die ſeekundige Schriftſtelle⸗ 
rin Helene Pichler in dem neueſten Heft von „Zur guten 
Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) 
Die humorvolle Schilderung der verſchtedenen Späße, die beim 
Paſſiren des Aequators gebräuchlich find, wird durch prächtige, 
trefflich in farbigem Aquarelldruck ausgeführte Illuſtrationen unter⸗ 
tuͤtzt, von denen das große Bild „Der Taufakt“ eine ganz vorzüg⸗ 
liche Kumftleiitung iſt. Mit dieſem Aufſatze metteifert an Luſtigkeft 
die Humoreske „Die Hoſen des Herrn von Werdau“ von — an 
Kirchbach, deren urkomiſche Situationen F. Jüttner in drolligen 
Bildern wiedergegeben hat. Klaußmanns kriminaliſtiſcher Beitrag 
„Der Pfropfenzieher“ entwickelt ſich 
nellen Beitrage, der die Geſchichte 9 Rubelfälſchungen be⸗ 
handelt und nachweiſt, wie der Zufall der beſte Freund des Krimi⸗ 
naliſten iſt. Einen intereſſanten wiſſenſchaftlichen Beitrag hat W. 
Gallenkamp in dem Aufſatze „Eine todte Welt“ gegeben und den 
künſtleriſchen Fragen der Gegenwart wird der mit zwei Illuſtra⸗ 
tionen geſchmückte Artikel über das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal zu 
Berlin von Paul Dobert gerecht. m Romantheile en die 
ausgezeichneten, ſpannenden Romane „Die Pflicht gegen ſelbſt“ 
55 2. Ks obelti und „Fieberndes Blut“ von Hermann Hei⸗ 
erg. Reicher 
den und unterhaltenden Mittheilungen ge en dem Hefte einen bes 
ſonderen Reiz. Die beliebte Gratisbeilage von „Zur Guten 
Stunde“, die Fauſtrirte Klaſſiker⸗Bibliothek enthält jetzt die unver⸗ 
gänglichen dichterſſchen Werte L. Ühlands. Der Preis für ein Heft 
von „Zur Guten Stunde“ beträgt nur 40 Pf. 


= 


leichfalls zu einem ſenſatio⸗ 


ilderſchmuck und eine große Anzahl von belehren⸗ 


4 8 


1 N ne { 1... N ut a Er 1 2 E 8 
Jeff ne furd | ig nur verſchlechtert. Heslemann Ziothermal: Nowoſenakt im Gouvernen nere esch ug von 
ter Steh ztr yſtem, über das am 4. Tag die Jury ſehr ungünſtig geurtheilt . bewaffneten, tſcherkeſſiſch gekleideten Räubern überfallen und 
hatte, wurde am letzten Tage nochmals erprobt. gt ch, daß der Zug zum Stehen gebracht. Die Räuber drangen in den Poſt⸗ 
die Verkleidung, Drahtgeflegt mit Kieſelguhrverputz, während des * tödteten drei Beamte, verwundeten den vierten und raubten 
Brandes ſich ganz leidlich hielt, als dann aber Waſſer dagegen Geld und Werthſendungen im Werthe von ungefähr 400 00 Röln. 
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artmann Ludwigshafen ganz friſch aufgeführte Zwiſchenwand aus Militärabtheilungen verfolgt werden. 
1 2. = u tie Maſ nn lt 10 — ̃ 
— innerhalb immer noch eine intakte Maſſe. Kühlemann⸗Berlin 
3 ermifdtes Ba eine a - 255 ms 1 55 get er 1 5 der Nauen Marktberichte. 
FR als vorzüglich anerkannten eſtzemen eidet, auf der anderen x 1 
Aus der Meichshauptſtadt, 14. Febr Zu Eg nen Seite aber nur mit einem feuerfeiten Unfteich geihüt. Der Anftric | d Kane uad ne hr Hand wor ae 
Dubois-Reymonds fand am Sonntag Abend im Kalſer⸗ bot nicht den geringſten Schutz. Der ſeuerſicher eingemauerte Stimm x bt id 5 ie 3 i 
bof ein glanzvolles Feftmabl fat. Zur Rechten des Jubtlars Gelpſchrank ift bisher noch nicht geöffnet worden, da man die Sumer zen Kuhig, per 100 Kilogr. weiber 14.10—14,80—15,30 
batten an der Ehrentafel der Rektor Profeſſor Virchow, Geh. Rath glübenden Eiſenmaſſen erſt ſich vollſtändig abkühlen laſſen will. Mt. 15 513501430. —15,20 I feinſter über Notiz. — Roggen 
von Bardeleben, Generalarzt Grasnick, der medtziniſche Dekan Es fit ein Fehler, der vielen Abgebrannten ſchon großen Schaden unve r hlt per 100 Kilogr. netto 12.10 —13,10 
Prof. Jolly, Geh. Rath Reuleaux und Generalarzt Großheim gebracht hat, daß man ſofort nach einem Brande einen Geldſchrank bis 13.0 M zal Gerſte bi 100 Klone 11,8, bis 12.50 
Platz genommen. Zur Linken des Jubilars ſaßen Curtius, Auwers, zu öffnen verſucht, weil ſich dann die im Schranke angeſammelten is 1360 bis 15.00 Rt a jemlich feſt, ver 100 Kilo⸗ 
von Helmholtz, der Maler Prof. Ad. Menzel, Prof. Hirſchſeld als | Sale bei Zutritt der Luft exploſtonsaxtig entzünden und den 1250 bis 13 10-18 70 Ma t. die Mate ſchwach zuge⸗ 
Dekan der pbiloiopbtihen Fakultät u. a, an der gegenüberliegen- | während des Brandes ficher geſchützten Inhalt im Nu verzehren. führt, per 100 Filer. 11 761225 Mark. — Grbfen ohne 
denn Seite der Ehrentafel ſahen wir die Wrofefioren Hirſch, ven In Reinkckendorf wohnt eine begüterte alte Frau, die imat. Kocherbſen der 100 Kilogr. 13 09 bis 14,00 bis 15,00 
Sybel, Zeller, von Bezold und die Rektoren Kah von der land⸗ Rentnerswittwe S., deren Erbe ihr Neffe, ein Kaufmann B. aus SDR 5 „Bikt 5 er big 16 60.417005 bis 18.05 M., Futter⸗ 
wirtschaftlichen und Dieckerheff von der tölerärztlichen Hochſchule. Berlin ft. Sie lebte allein und batte dich einige Tage nicht ſehen erben 12.25 bis 12 50 Marl“ Bahnen ohne Frage, 
laſſen, der Hauswirth konnte keinen Einlaß in ihre Räume er⸗ er 10 g Keil r. 1359-1409 M. — Lupinen ſehr feſt, per 
halten. Er theilte daher ihrem Neffen mit, daß die Tante wahr⸗ 100 Keil ee 100011001200 M., blaue 9.001000 
ſcheinlich geſtorben jet. B. wandte ſich an einen Freund, der ihm | Pet Be np eee führt 100 Kar. 12,0-13,5) IR. 
riet, die Sache einem Beerdigungsgeſchäfte zu übertragen Todes⸗ — (sagt er ſebr t zugeſühr S fein feine Sorten ſehr 
anzeigen u. ſ. w. wurden beſorgt, und der Neffe wollte bei der Ab⸗ t x 4100 Kl r ennpp. iet > 000 His 22.00 bis 23,00 
lieferung des Sarges in der Wohnung feiner Tante zugegen ſein. napß e nenn 100 Kl 20.502175 bis 
Die Thür wurde durch einen Schloſſer geöffnet; als man aber den 22 75 Dit 3 i ur nt 5 100 Kilo r. 20,25 bis 
Auwers das Wort. Er erinnerte daran, daß am 26. Oftober | Sarg hineinbrachte, fand man die alte Frau bei einer Strickarbeit 2150210 Mk Br "oe 4 . Zuf — 1 — 3 
1849 des Jubilars Name zum erſten Mal in den damaligen Mo: ſitzend, ihre Katze auf dem Schoße. Der Tiſchler nahm den Sar 15 100 Kilos 1 1700 bis 18.00 bis 1900 M 
natsſchriften der Akademie erichien, daß zwei Jahre ſpäter Alexan⸗ gegen 8 von 6 Mark ja die Tante aber meinte, da N Bus Er feſt er 100 Keil . ſchleſiſche 13 25—14.00 
der von Humboldt und Johannes Müller auf Grund der zehn⸗ der Neffe auf die Erbſchaft vorläuſig noch nicht rechnen könne. N. ö 2 55 00 5 13 0 N „nnen fe ber 
jährigen Forſchungen Dubots' deſſen Aufnahme in die Akademie Heute früh wurde von Bewohnern des Hauſes Weinſtraße 2 100 Alon e "al Ai 16.00 16.50 M., fremde 14.75 dis 15.40 
beantragen konnten, daß er am 3. Julf 1851 dort feine Antritts⸗ im Keller ein unbekannter Mann todt aufgefunden. Der P. Palm f e ſeſt per 100 Kilogr 12,50 13,00 We. 
rede hielt, und daß er nunmehr for ſeit länger als 25 Jahren Schädel war völlig zertrümmert. Die Leiche wurde nach dem Kleeſa 8 4 5 7 90 x A Fb 2 Andert⸗ p. 50 Kilogr 
als Nachfolger Ehrenbergs das Sekretariat bekleldet. Als Vertre⸗ Schauhauſe gebracht. Der Verſtorbene hat im Hauſe nicht ge⸗ 52 p 60 bis er 3 Hr en per 50 Kilogr. 
ter der meblsinticpen Fakultät, der engeren wiſſer ſchaftlichen fen wohnt, und es ſteht noch nicht feſt, ob ein Verbrechen vorliegt. 40 bis 50 bis 607081 M. 6 Hei rab pott — She 
milie des Jubilars, rühmte hierauf der Dekan Prof. Jolly deſſen oder ob der Tod auf einen Sturz von der Treppe zurückzuführen diſch Kleeſ N hi „ 00 50 Klo 3 506070 
treuen „Jamilienſiun“, den er ſtets feiner Wiſſenſchaft bewahrt, iſt. Ein Haus⸗ und Korridorſchlüſſel wurde del ihm vorgefunden. 1 feinst übe Notiz 2 205 ver ei X men Tal De 
und verwies en u. 5 Peſich 1560 * Nor f md 1217 55 eienm Singer 555 12 San Bere a ar 25 1 80 110 = 750 üt 3 56 a ann x 3 5 N nn 2 7 — 
rapie gethan. nd erhob ſich noch Profeſſor Hir eld einem grünen und einem rothen Steine. ( ein abre | Due A : 2 
als Dekan der Philokophiſchen Fakultät, um den Jubllar als Lehr⸗ alter Mann, der einen Anflug von Schnurrbart hat, einen dunkel⸗ geführt. per 50 Klar. 1720242528 M. — WU eb] Mack 


7 00 Kilogr. int. Sack Brutto Weizsenmegl 00 22,60 -23,00 Ma 
meiſter der echten philoſophiſchen Naturanihauung und Natur⸗ | blauen Ueberzteher und ein kleinkarrirtes Jaquet trug. Weitere l 245 * ne 
erkenntniß auch für dieſe Fakultät in Anſpruch zu nehmen. In D 00 21,50—22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 


Werthſachen oder Geld wurden bei ihm nicht vorgefunden. Ihe 

Fable hen. Aodtigteit Wut |demnädtt Fünf Dofpumen ber Ratlerin bon China In Wezengen Bappı per. 100 Ki 820-840 N Kartoffeln 
i in ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit. „Auf demnä ünf Hofdamen der Kalſerin von na in aa . 

— woch vielleicht einer der ſchlechteſten Schüler war, unveränd. Spelſetartoffeln pro Atr. 1,20—1,40 M. Brennkartoffeln 


Berlin ein, und werden hier der „Voſſ. Ztg.“ zufolge einen län⸗ 
beſchäftigte ich mich viel mehr mit Zeichnen und Dichten, als mit geren Aufenthalt nehmen, um auch die deutſche Sprache zu 1.00 —— 1,20 Marl. 


Die übrige Feſtwerſammlung hatte ſich an drei Langtafeln nieder⸗ 
gelaſſen. Nachdem Ernſt Curtius das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
gebracht, erhob ſich Prof. Virchow als Rektor der Univerſität 
zur Feſtrede. Er feierte den Jubilar nicht blos als einen wahren 
Leiter im Gebiet der Wiſſenſchaft. ſondern auch als den Mann 
der als erſter mit es unternommen, die Wiſſenſchaſft auch dem 
Volke näher zu bringen. Für die Akademie nahm Profeſſor 


dem, was eigentlich auf dem Gymnaſium betrieben wurde. Ich ſtudiren. a 5 * Se: 7, 
ſpielte ſchon damals gern mit Elektrizität, aber zu einem tieferen + Ein neues, nahrhaftes und billiges eiweißreiches Börſen⸗Telegramme. 
ndringen in die Lehre derſelben hatte ich keinen Trieb, mein Nahrungsmittel bat Profeſſor Si ne Direktor der 8 El 
Wunſch und Gedanken war, Künſtler zu werden. Oſtern 1857 inneren Abtheilung des ſtädtiſchen rankenhauſes Friedrichshain in Berlin, 14 Februar. Sch e. i 
ing ich zur Univerſität, und jo unklar waren damals meine Pläne, Berlin, am Mittwoch Abend in einem Vortrag in der Berliner Weizen pr. April⸗ Mal 14 70 1755 — 
aß ich, dem Wunſche meines Vaters folgend, mich zwar in der mediziniſchen Geſellſchaft empfohlen. Die „Pot“ be: D. Juni⸗Juli. 1357 20 157 50 
phlloſophiſchen Fakultät inſtribiren lſeß, aber doch auch ein tbeolo⸗ richtet darüber: Das neue Mittel iſt das Produkt einer alten Roggen pr. April⸗ Rall. 138 — 138 25 
das ne 8 die Kirchengeſchichte ee — — — — n dz 84 in e 3 5 ‚gebaut meg up do. SuntSuli 2... . 139 50 139 50 
h ende entſtanden, da urſprün eologe ge: |deren Früchte bei den Eingeborenen dieſer Länder ein beliebte 8 Natier det v 3 
8 ich 1 5 mir pe muß. In der Mitte des Sommer: | Nähr⸗ und Genußmittel find. Es iſt die Arachis hypogaea aug ä me tlichen Notirunger) 38 30 43 10 
Semeſters 1837 kam ich einmal in das Kolleg von Mitſcherlich, der Familie der Papflionaccen. Ihre Früchte, die dadurch, daß do. 70er Febr⸗März 22 10 82 2 
ſäh dort den Experimentirtiſch mit den ſchönen Präparaten und | fie unter der Erde reifen, ein intereſſantes botaniſches Phänomen do. 70er Aprii⸗Mal 72 90 32 80 
da erkannte ich meinen Beruf. Ich hörte dann Dove, ging nach darbieten, find unter dem Namen Pea-nut auch ſchon bei uns in do. 70er Mai⸗Juni 33 20 33 20 
Bonn, beſchäftigte mich dort mit Geologie und dann im Winter- den Handel gekommen. Gemeinhin heißen ſie Erdnüſſe. Ste de. Joer Juni⸗Jut 33 80 38 70 
Semeſter vorzugsweiſe mit Mathematſk, ohne es aber weit zu werden theils roh, theils geröſtet importirt. Sie enthalten in do. 79er Aug.⸗Sept 24 70 34 60 
bringen. So irrte ich bin und ber, bis, wie jo oft in meinem einer dünnen, leicht zerbrechlichen Schale zwei Samen, deren Ge⸗ do. öder cs 832 90 12 80 


Leben, ein unerwarteter Eindruck entſcheidend wurde. Auf dem ſchmack an Mandeln oder Nüſſe erinnert. Aus den Nüſſen wird 


Eiſelenſchen Turnſaale lernte ich mit Heinz, Werner Siemens und die Erdnußgrütze bergeſtellt. Ihr Elweißgehalt übertrifft die 8 Nat Be, 

ee einen Mediziner Eduard Hallmann kennen. Dieſer | Legumino'en (Hülfenfrüchte) um fait das Doppelte, er beträgt 47 Dl.“ Reichs⸗An &7 7087 Poln, 5°, dr (2 70 68 — 

eigte mir den richtigen Weg. indem er mir voc Augen führte, Prozent, daneben enthalten fie 15 Prozent Fett und faſt ebenſopdel Konſolid 4% An! 107 90 107 do. Biqutd.- Pins! 65 9) 65 75 

daß die höchſten und letzten lösbaren Problemen, daß aber Kohlehydrate. Der Preis beträgt pro Kilogramm 40 Pig Die 3% „11 40101 3 ene 5 0 8 Fr 
D. 5% Kir. 


do. 3 4 | 

d ihtige Weg zu dieſer Wiſſenſchaft das medizinſſche Erdnüſſe und ihre Präparate find von Fürbringer an den Pa-] Po. 4%, Pfandbr 12 79 6 75 5 8 
ee fl, und jo wurde ich Medien und hörte im Winter enten des ftädtlichen Krankenhauſes Friedrichsbaln auf ihre Pol 5100 do. (8 10] 97 90 Oeſtr. Kred.⸗Att. S 
don 39 zu 40 mit Virchow bei Johannes Müller Anatomie und Bekömmlichkeit und Ausnutzung geprüft worden. Dabei hat ſich Pol. Rentenbrieſe 103 4103 30 Lombarden 3 44 90 44 90 
im Sommer darauf Phyſiologie. Ich wußte mich bemerkbar zu gezeigt, daß das trockene Rohmatertal zur Ernährung ungeeeignet Pol. Prov.⸗Oblig. 26 4, 6 50 Disk.⸗Kommandit s 192 90/191 90 
machen und Johannes Müller erlaubte mir, mit ibm zu arbeiten iſt, dagegen hat ſich eine aus dem Erdnußſchrot hergeſtellte Suppe | Oeſterr. Bankuoten 168 89 168 = 
in jenem entſetzlichen Lokal an der Garniſonktrche. Im Frühjahr als ein brauchbares und werthvolles Nährmittel erwieſen. Sie iſt do. Silberrente £3 2) 83 30] Jondsſftimmung 
41 gab mir Johannes Müller eines Tages eine franzöſiſche Schrift von 90 Prozent der Verſuchsperſonen, auch ſolche mit ſchwachem Ruſſ. Banknoten 213 30 214 feſt 
und dieſe war die erſte Veranlaſſung zu meinen Studien über die und krankem Magen, wochenlang gern genoſſen worden. Nur ein R. 4% Bodk. Pd; 101 — 101 — 
thieriſche Elektrizität. Ende 42 war ich ſoweit gelangt, daß ich kleiner Theil fand den Geſchmack widerwillig. Die Ausnutzung — — 
entdeckt hatte das Geſetz des Muskelſtromes, des Rervenſtromes des Nährſtoffs im Verdauungskanal iſt faſt vollſtändig. Auch Dip. Südb. F. S A 75 50 76 70/Schwarzkopf 238 25 
und der negativen Schwankungen des Muskelſtromes. Daran Matronen, Kaffee und dergl. ſind aus dem Erdnußſchrot bereits) Mainz Sudwiabſdt 116 39116 (Dort Se r 9. A 59 70 
knüpfte ſich eine kleine Geſchichte über phyſiologiſche Unterſuchun⸗ hergeſtellt, in welchen Formen der Genuß der Früchte ein diel- | Marlend. Mlaw.dto 65 60 66 20 Jelſenkſrch, Kohlen 148 — 
gen und die Kenntniſſe, die ſchon die Alten davon hatten. Geſtern ſeitigerer wird. Der werthvolle Eiweißgehalt der Erdnüſſe tft von Griechiſchse, Goldr 49 80 48 uf nowrazl Steinsalz 48 — 
dor 50 Jahren, es war auch an einem Sonnabend, erlangte ich Dr. Nördlinger in ya entdeckt worden, der jetzt die fabrik⸗ talteniſche Rente 93 20 92 9 ultimo: 
dann den Doktor. Meine Opponenten waren Dr. Krücke, mein mäßige Herſtellung der Nährpräparate betreibt. Profeſſor Für⸗ I exikaner A 1890. 81 50 80 40 It. Mittelm E St. A 100 3) 

reund Joſeph Meyer und ein Lieutenant Techow, deſſen Lebens⸗ bringer ſchloß, daß die Erdnüſſe zwar leine Delikateſſe ſeien, aber Ruſſa konfen! 1880 8 2 98 30 Schweizer entr. 1 8 70118 7 
chiff 1848 ſtrandete. Meine Forſchungen erregten jo großes Auf⸗ dennoch nicht nur für Kranke (Fettletbige, Zuckerharnruhr⸗ und do zw Orient. Anl. 68 50 68 0 Warſch. 8 . 

eben, daß fie in Frage geſtellt wurden, als fie Humboldt nach Nierenkranke u. a. m.) ein geeignetes Nährmittel ſeien, ſondern Si 5 — 84 5 andelsgeſell. 145 60146 — 
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3 Rum. 4% Anl. 18860 85 

aris meldete. Da fit dann Humboldt die kleine erbärmliche auch ein Volksnahrungsmittel zu werden verdienten, da es durch ſche R. 1885 le 9 2 
Treppe zu meinem engen Zimmer in der Karlſtraße 8 Nahrhaftigkeit und Billigkeit n iſt. In der an den Sende Ben 5 50 = 255 3 Se = 8 5 8 
und bat ſelbſt den Verſuch dort angeſtellt und dann begab ich mich | Vortrag ſich anſchließenden Diskuſſion machte Dr. Leppmann, Diskonto⸗Komman. 191 50 192 60 Bochumer Gußftagl 127 101127 75 
persönlich nach Baris, verkehrte dort drei Monate lang mit Flou⸗ Nez. der Strafanſtalt in Moabit, in letzterer Hinſicht erhebliche Pot. Syritfabr. B. A 95 10 — - 1 
dens und anderen Leuchten der Wiſſenſchaft und wurde ſo in Parts Bedenken geltend. Jede Spur eines üblen Geſchmackes macht ein N 
beimiſch in der Wiſſenſchaft. Später ſollte 1 es auch in England Mittel als Voltsnahrungsmittel bei allen ſeinen ſonſtigen Vorzügen Nachborſe: Kredit 177 90, Diskonto⸗Kommandit 193 69, 
werden. Als Magnus in London war, wurde von meinen Ent⸗ unbrauchbar. An den preußiſchen Gefängniſſen hat man zum Ruſſiſche Noten 214 —. 
deckungen geſprochen ich wurde nach London geladen und ich hatte Zweck der Verbilligung der e mer € wiederholt mit 


— 


dort d ichliche Glück, vier Wochen im Privatlaboratorium ſo empfohlenen neuen Nährſtoffen Verſuche gema B. mit den * > 
F Dubois dankte ſodann mit herz⸗ Kokosnußblättern, mit dem Aleuronat und dergl. alle mit ſchlech⸗ Tandwirlhſchaſtliches. 
n Worten allen denen, die ihn in ſeiner ferneren wiſſenſchaft⸗ tem Erfolge wegen des mangelhaften Geſchmacks der Präparate. — Im Blumengarten im Februar auszuführende Ar⸗ 


lichen Thätigkeit gefördert, und krank auf das Wohl der Berliner Im Uebrigen müſſe man die Erwartung aufgeben, daß es gelingen. 0 

ſſenſchafte Die mitte des Jubilars feierte Prof. Kundt, wird, die Gefangenenernährung noch billiger ge geſtalten, als ſie beiten. — Bei günitiger 3 . — 2 die N zum 
= we Redner nahm dann noch Helmholtz das Wort, setzt iſt. Sie beträgt pas, 1 eg 17 Daflır ient es Salesſal Lunz jedoch dereltnehalen unnd bel Eintritt größerer a 
— n ſelbſt fördernden Wirkſamkeit des Jubilars zu ges 8 Bin 1 0 - ie = a e En oaleich wieder verwendet werden. Unbedegte Rofen und Sträucher 


Die großen Bre oben zur Prüfung feuerſicherer 130 Gramm Butter, je einmal Käſe, Hering, 50 Gramm Speck ind zu deſchneiden. Die Ueberwinterungskäſten find oft zu lüften. 
Baumaterialien und B äeninukttowen ſind W ee nn und 250 Gramm Seefiſch. Damit iſt 22 das denkbar Möglſchſte Harte Arten, wie W e Silene . uſw. 
Fact worden. Der Kritit der Jury über die letzten der Proben, erreicht und auch den wiſſenſchaftlichen Forderungen (Profeſſor kann man e Für die Ausſaaten im Anfang de rz ſind 
— Folgendes: Die n und 1 0 Zus ie en nn Don Bolt 5 ae 56 nn Bett, Bi Br u die Beete anzulegen. 

r Folge 5 on ultz u. Co., Berlin, hergeſtellten] un ramm Kohlehydrate für da aß der täg noth⸗ 2 
Treppenläufe aus Kun fandftein 5 mit Eiſeneinlage haben fich | wendigen Nährſtoffe für einen Menſchen) Genüge geleiſtet. ſelbe e 781 Ars Ser gef delt des Auſthuten de 
vortrefflich bewährt. e Be jtungäprobe, die Schultz u. Co. + Aus Hannover wird berichtet: Am Sonntag Nachmittag efrorenen Zellſaftes langfam, fo daß der letztere wleder in die 
mit einem an dem Giebel des Gebäudes tragend eingemauerten 2 Uhr betrat in dem Augenblick ein Unbekannter das Den⸗ Hellen und zwar durch die ; ellwände diffundirt. Bringt man die 
reppenlauf vornahmen, ergab ein gleich gutes Reſultat Die hardſche Uhrengeſchäft, als der Geſchäſtsinhaber gerade efrorenen Früchte jedoch plößlich in warme Temperatur ſo findet 
Gef hielt 3000 Kilo aus. Auch die Treppen der Aktien im Begriff ſtand, die Rollläden deren laſſen. Das hierbei ver⸗ a ſehr schnelles Aufthauen  ftatt, infolge deifen der Belliaft in den 
Geſellſchaft für Monſarbauten Haben ſich brillant gehalten. Ueber urſachte Geräusch ſich zu Nutze machend ſeuerte der Eindringling] Zwiſchenzellräumen verbleibt, vodurch das Abſterben der Zellen 
aus günſtig war auch wieder der 0 mit einem im Treppen⸗ drei Revolverſchüſſe auf den Geſchäftsmann ab, die den⸗ derurfacht wird ei 
podeſt des 2. Stockes angebrachten Oberlicht aus Sſemenſchen Glas⸗ ſelben erheblich verletzten, ihm aber noch jo viel Kraſt ließen, einen * k 
platten mit Drahtgeflechteinlage. Man ließ während des Brandes Revolver aus dem Kaſten zu nehmen und auf den Räuber zu — Heilung erfrorener Körpertheile des Geflügels. — 
auf das Oberlicht einen Zentner fallen, ohne daß dadurch die von schießen, der vor die Stirn getroffen zuſammenbrach, aber noch Iſt es nicht gelungen, durch einen warmen Stall, 75 Einpinjeln 
Flammen glühende Scheibe zertrümmert wurde. Die pon lebend fortgeſchafft werden konnte. Der Ueberfall geſchah im aller- der Kämme, Kehllappen und Füße mit warmen R N = i 
Stolte⸗Genthin geſicherte Droguenhandlung im Parterre 3 belebteſten Stadttheil, nahe der Georgſtraße in der Stadthaus⸗ . des Geflügels im Stall bei großer Kälte (nur 
. Brande von Neuem das * gene er e ſtraße. 5 Farb i 3 1 ins Freie laſſen) die Einwirkungen des Froſtes . 
ti reslau, Holzleiſtengeſtecht un 5 errſcht in den letzten Wochen ſehr ſtark in] fern zu halten, { 
dewührte ſich zul 8 am Laren Tage. Der Exfinder Kopen et . gr: 7 Woche —.— lan Saab 308 1 denden und nachträglich mit Vaſelin einzureiben. Erfrorene 
ch zuletzt beſſer, bagen. IJ 3 11 
patte in unbegründeter Angit, daß ſeine Komftruftion an ſich nicht Krankbeltsfälle angemeldet, in der letzten Woche ſogar 417 Fälle 115 bepinſelt man nach der Behandlung mit Schnee mit Höllen⸗ 
euerſicher genug ſei, bei einzelnen der zuerſt erprobten Sachen und 5 Todesfälle. ſteinlöſung (1: 25). 
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Amtliche Anzeigen. 


Poſen, den 11. Februar 1893. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt die Stelle eines 
juriſtiſchen Hilfsarbeiters gegen 
Gewährung einer monatlichen 
Remuneration von 250 1 
ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, die durch Ablegung 
des Staatsexamens die Be⸗ 
fähigung zur Bekleidung einer 
Stelle im höheren Juſtiz⸗ oder 
Verwaltungs dienſt erlangt haben, 
wollen ſich bis zum 1. März 
d. J. unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs hier melden. 


Der Magiſtrat. 
„‚angsverlei igerung. 


Im Wege der wangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von . Kreis Mo⸗ 
— Band 1 Blatt Nr. 8 auf 

Namen des Landwirths 
Johann Bauza, verheirathet in 
on emeinſchaft mit Valerie 
— atajezak in Szezepan⸗ 

owo eingetragene, zu Szezepan⸗ 
— 1 belegene Grundſtück (Bauer⸗ 


* 
am 9. März 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an 3 verſteigert 
werd 

Dag Grundſtück iſt mit 208,83 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 24,22,80 Hektar zur 
Grundſtener, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere . kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 861 

e Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur eit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
N ing, insbeſondere der⸗ 

orderungen von Kapital, 
ae wiederkehrenden Hebun⸗ 

ge oder Koſten, ſpäteſtens im 

1 vor der 

1 5 zur Abgabe von 

oten anzumelden und, falls 
— betreibende Gläubiger wider⸗ 
u ach dem Gerichte 2 0 
u machen, widrigenfalls dieſe 
en bei Feſtſtellung des Ben 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Verthellun des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 

rens Fin widrigen⸗ 

8 nach erfolgtem Zuſchlag das 

ufgeld in Bezug auf den An⸗ 
Nas ur 5 die Stelle des Grund⸗ 


Das cure über ur Erthei⸗ 


lung des min Wir, le wird 


— 1 5 
an . 1 


Mogilno, den 14. 2 
Königliches Amtsgericht. 
Königl. Amtsgericht. 
Pleſchen, den 10. Febr. 1893. 


8 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
Arekung fol das Grunde 


buche von Pleſchen Band V 
Blatt 49 auf den Namen des 
Kupferſchmiedemeiſters Alexius 
Ambroſzkiewiez zu Jarotſchin 
eingetragene, im Kreiſe Pleſchen 
ng Grundſtück Pleſchen 


am 13. April 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
3] Nr. 1 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
39,51 Mk. Reinertrag und einer 

(äche von 6,68,03 Hektar zur 

rundſteuer, mit 282 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abthl. III eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Heigerungsbermert nicht hervor⸗ 
ing, ins nn derartige For⸗ 

erungen von Kapital, Zinſen, 

wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfa 8 dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
I an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung Pr Zuſchlags wird 


‚Wpril 1693. 


en 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 
Rawitſch, den 7. Februar 1893. 


Svangsverfleigerung. 


Im Biene der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rawitſch Feld Band 
Blatt Nr. 374 auf den Namen 
der Zimmermann Gottlieb und 
Bertha geb Paul Guderlei⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück 


am 25. April 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten — 
— an Gerichtsſtelle — . 
gert werden. 
Das Grundſtück iſt mit nr 
Fläche von 0,05,77 Hektar nicht 


— Grundſteuer, mit 670 Mark 


5 zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abferiftbes eren 
latts, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richts . 
as Urtheil über — Erthei⸗ 

lung des Zuschlags wird 


am 25. April 1893, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

ag a 16. Februar 

Vormittags 10 U werde 

15 Mauergaſſe Nr. 1 diverſe 

Möbel 5 entlich zwangsweiſe 

verſteigern. Friebe, Gerichtsvollz. 


„zollfrei“ 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des früheren Guts⸗ 
befigerd Georg Scholtz, früher 
au Marynin, jetzt zu Pleſchen, 
ſt zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters und zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
dieſelbe der Schlußtermin auf 


den 8. März 1893, 


Vormittags 9 Uhr 


Mk. 1.35 p. Met. 


n 


EPP 
= : * 


. Sa Asa ͤ . Dane re 
bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Seren), ſowie 
ſchwarze, 18 5 = farbige Seidenſtoffe von 7 


bis Mk. 1 eter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muſtert ꝛc. (ca. 210 verſch. Qual. u. 2000 verſch. ä 
Deſſins ꝛc.) 14044 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.56 
Seiden⸗Grenadines „ „ 1.35 — 11 65 
Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe —.75 18.65 


5 ‘ 8. 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „16 80-68 50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes 9 nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


In dieſem Jahre werden wir wieder ein reich⸗ 
haltiges Muſter⸗Sortiment der begehrteſten Klee⸗ und 
Gras⸗Saaten ꝛc., ſowie der bewährteſten Kartoffel⸗ 
züchtungen für Fabrik⸗ und Speiſezwecke gelegentlich 
des Poſener Saat⸗Marktes 


am 21. Februar 1393 


vor dem Königlichen Amtsgerichte zum Verkauf auslegen. 


hierſelbſt beſtimmt 
Pleſchen, Janke 11. Februar 808. 


btät. BER ne für 
den Gerichtsſchreiber des König⸗ 
lichen Amtsgerichts 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Brennholz für die ſtädtiſchen An⸗ 
ſtalten ſoll für die Zeit vom 1. 
April 1893 bis dahin 1894 an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. ee ee 
ſind mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Brennholz“ verſtegelt bis 
Mittwoch, den 22. d. Mts., 

Vormittags 12 Uhr. 

im Botenzimmer des Rathhauſes 
abzugeben. Die Bedingungen 
Bienen während der Dienſtſtunden 
im Zimmer 14 des ee 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 7. Februar 1008 

Der Magiſtrat. 


5 Verkäufe ⸗ Vergachtungen E 


Mein Drogengeſchäft 
iſt anderer Unternehmungen 
halber verkäuflich. 1828 
Apotheker K. Przezborski, 
Rogaſen. 

Eine große Gärtnerei nebſt 
Wohnung und Stallungen in 
beſter Lage iſt ſogleich zu 1857 


chten. 
Näheres E P. Expedition der 
Poſener Zeitung. 

Mein ſeit 40 Jahren mit beſtem 
m betriebenes 


Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Furzwaatengeſchäft 


beabſichtige ich i Alters 
halber mit auch ohne N au 
verkaufen. 


joseph Ziegel, 


Wongrowitz, Prov. Poſen. 


ET ö 


612 ugochſen, 4—5 Jahr 
lt, 12— tr. ſchwer, ſtehen 
bei vorheriger ge in ges 
nügender 

Verkauf bei 


gadlewe bel erruſtadt, 
Bahnſtation. 


Ein Paar kräftige 
Schimmelſtuten 


Keen preiswerth zum 0 
Näheres Poſen 
3 7. 
Kleeſaaten BU 
ſämmtlicher Arten, Prov. Lucerne 
engliſch, ſowie ital. Rheygras, 
In ae ei 2 
onſtige 2 ra ald⸗, 
u. Blumenſa ämereien 
u beter Qualität offerirt 
bei 8 Nottrung die 
landw. Samenhandlung 
H. Auerbach, Breiteſtraße 11. 
Mit Muſter vertreten 


2 


2. 


am Saatenmarkt den 21. d. M. Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Bekannte Glückskollekte! 
Kölner Dombaulott. ſchon 
f en 


4 te 
375009, Spian nur 2.80 ha „ 
1,50, J 75 Pf. Porto u. Et. un 
Vezeich nur 75 er: kann man obige 


Fe 14 Vortbeil d. Beſtellers. 
Billigſt. A. Gerloft, Nauen 5. Berlin. 


prob. Nennung etw. L. Schmelzer, Magdeburg. 


Landwirthſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufs⸗Yerein, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 1635 
Einen Poſten reinſchmeckender 2 Mk 755 000 75.500 3 e . e 90, 0,00 


Brennkaffees 


hat trotz der 8 Preis⸗ 
1 billig abzugeben 
Alfons Freundlich. 


her . 3 1. Weseler d M. 200 


ver > 
Prima saure Gurken, ber keene (2 M. I. 75. 1 M. I. % M. 9.) °P 
Schock 1.752,00 Pe, empfiehlt — . — an je 100 88 1 27 
1964 Franz Wallaſchek. — 2 100 4. 10% . 8. % M. 16. 
Garantirt — 10⁰ . 150 25 30 Pr. 


ws Banil.-Chocolade 
empfiehlt billtaſt 1965 
Samuel Kantorowicz jr., 


Blaue ſowie gelbe 
Lupinen 


kauft u. bittet um Muſter (1938 
Hermann Tessmer, 


Danzig. 


E Georg Prerauer, lasen, 


Berlin SW, 7. Kommandantenstr, 7. 1809 


Telegr.-Adr : Immerglück Berlin. RR] 


Gewinne auf Antheile verfallen nie. 


zur er von delikat schmeckenden 
Fleischbrühsuppen. - Nur mit Wasser zuzubereiten. 
m Usherall zu haben 


C. H. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Pfund’ 8 
M 1 le lieh Sei 1 e 
hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, er- 


frischt die Haut und 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 
Gebrüder Pfund 


in Dresden, 


bewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 
und allgemeine Schwächerustände ete. 


Zu haben in Posen 
bei den Herren: Ad. 


tigen. 
Die ——— ‚Koelner 2 — stärken 
den Magen, erhöhen den N 
neues u. ae Blut in den Körper u. „= 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden 


Asch Söhne, Central- 
Drogerie, Alter Markt 
Nr 8, W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, M. 
Pursch, Paul Wolff. 


Nur ächt mit RT 3 —— — re al a 
beim Einkauf wo — — ragen 
Apotheken. 


und allgemeine Verſicherungs⸗Auſtalt, errichtet 1890 


Spezialität Reinwoll. La 
Cheviots, Baige, Meltons betend 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 

Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 

Mühlhausen 1 Th. 450 
9 Vertreter geg. feitenGebalt geſucht. 


e 


er 9 


Je Wool arion 


und bittet um Offerten. 1111 


janin neukreuzs., grosse 
is, Ton, v.380 M. an. 
Ohne Anz. ä 18 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels = 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 180 


Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gegen 


Defraudation 


ſowie Unfall-, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


ee ee, der höchsten Kreise erhielt die Firma 


Adolf Oster in Mörs. 


Man verlange die neuesten Muster meiner 


unverwüstlichen, hocheleganten 
Cheviotstoffe 


Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen, 


in heil und dunkel für und Paletots. 
— Di; rivate, 


recter Versandt an 
Mörs a/Rh. Adolf Oster. 


1 
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Nr. 115. Mittwoch oA Beilnge zur Boiener Zeitung. 


15. Februar 1893. 


I Die deutſche 7 an der — ſiſchen Grenze. 


2) Die Truppendislofation in Süd⸗ 

weſt⸗Deutſchland. 

Während ſich in dem in unſerem vorigen 
Kartenbilde dargeſtellten Gebiete Nord⸗Oſt⸗ 
A im Ganzen 25 mit mehr oder weniger 

arken Truppenmaſſen belegte Garniſonorte be⸗ 
fanden, unter denen 10 Feſtungen erſten bis 
dritten Ranges waren, ſind in dem heute darge⸗ 
ſtellten Gebiete Süldweſtdeutſchlands bei fait ge: 
nau derſelben Größe im Ganzen 35 zum Theil 
ſehr kleine Garniſonorte mit rn 6 Feſtungen zu 
ählen. N find: Diedenhofen und|® 
We an der Moſel, Bitſch, Straßburg 
und Neubreiſach am N. hein, und dahinter 
1 nördlich Germersheim. Im 
nzen ſtoßen an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
die die Beste dreier deutſcher Armeekorps zuſammen: 
im Norden das 16. Armeekorps mit dem Sitze 
des Generalkommandos in Metz, in der Mitte 
das 15. Armeekorps, deſſen Kommando in 
Straßbura liegt, und im Süden das 14. Armee⸗ 
korps, mit dem Generalkommando in Karlsruhe. 
Dahinter gruppiren ſich die auf unſerem Karten⸗ 
bilde nur zu unbedeutenden Theilen noch zur 
Darſtellung gekommenen Gebiete des 8, 2. bay⸗ 
riſchen und des 13. Armeekor s. 

Aus der Signatur unjerer Kartenfkizze iſt 
nun, kleine Abweichungen abgerechnet, folgende 
Truppenvertheilung erſichtlich: 

Diedenhofen iſt belegt mit 3 Bataillo⸗ 
nen Infanterie, Regiment Kavallerie und 1 
Feſtungsartilleriebataillon. 

etz zählt 21 Bataillone Infanterie oder 

Jäger 3 Kavallerieregimenter, 4 Feldartillerieab⸗ 
theilungen. 5 8 ſowie je 
1 Train⸗ und 1 Pionierbataillon. In St. 
Avold > Sen find zuſammen 1 
Kavallerieregiment, in letzterem Orte noch 1 
—— 2 vorhanden. Kleinere 
arniſonen befinden ſich ferner weiter rückwärts 
und ſeitwärts, und zwar: In Saarbrücken 
3 Bataillone und 1 Ka vallerieregiment; in For⸗ 


UT 


bad 2 Bataillone, in Saargemünd 2 Ba: . 
taillone und 1 Kavallerieregiment; in Mör⸗ © 77 ana at. 
chingen 2 Bataillone und 1 Selbartilericab: rena ̃ũäf[fß NN SWiEA—— 


theilung; in Dieuze 3 Bataillone und 1 Ka⸗ 
vall erie⸗ Regiment. 

Weiter zurück 17 75 in Zweibrücken 1 Bataillon und 
1 Schwadron, in Bitſch 1 Bataillon, in Weißenburg zwei 
Bataillone, in Landau 2 Bataillone und 2 Fehden des 
lungen, in Germersheim 2 Bataillone, 1 Pionier⸗ und ein 
Sehtungeartillerie: Bataillon, in Speier 1 Pionierbataillon und 
in Worms 1 Botaillon. 

Die Hauptmacht im EL a5 iſt in Straßburg konzentrirt. 
Dort liegen 16 Bataillone, 1 Kavallerieregiment, 3 Feldartillerie⸗ 
Abtheilungen, 2 eitungsartilerie-Bataillone, 1 Pionier und ein 
Trainbataillon. ordweſtli Saarlouis find dislocirt 
3 Bataillone, 2 1 uber und eine Feldartillerie⸗ 
Abtheilung, — Pfalzburg 2 Bataillone, in Zabern ein 
Bataillon, Lens genau 1 Bataillon, 1 Kavallerie » Regiment 
und 3 Feld⸗ Art erie-Abtheilungen, eine vierte ſteht in Biſch⸗ 
weiler. 

Nach dem Süden zu liegen in Schlettſtadt 1 Bataillon, 
in Colmar 3 Bataillone und 1 Kavallerie⸗Regiment in der 
Rheinfeſtung Neubreiſach 1 Bataillon, 1? 1 ⸗Abthei⸗ 
lung und 1 Feſtungsarttllerie⸗Bataillon, in Mül haufen, der 
alan Garniſon im Elſaß, 5 Bataillone und 1 Kavallerie⸗ 

egiment 

Der Rhein mit ſeinem vielfach veräſtelten Stromlaufe und dem 
öſtlich gelegenen Schwarzwald bildet bekanntlich ein ſo vortreffliches 
natürliches Hinderniß gegen das Vordringen größerer feindlicher 

eereskörper, daß auf dem rechten Ufer hefieißen nur eine jpärliche | q 

ruppenaufſtellung ftattgefunden hat. Frei Baden 90 
3 Bataillone. Dann folgt ziemlich weit nördlich davon Kehl mit 
1 Bataillon Infanterie und 1 Pionier⸗ Bataillon. Sodann in dem 
als Ser, bereits aufgelaſſenen Platze Raſtatt 5 Bataillone, 
2 890 * erie⸗Abtheilungen und 1 Feſtungsartlllerie⸗Bataillon. 
In Karlsruhe ſtehen 3 Bataillone, . drei 
Feldartillerie⸗Abtheilungen und 1 Trainbataillon; in Durlach 
1 Bataillon, in Schwetzingen 1 Schwadron, in Mannheim 
2 Bataillone und 1 Feldartillerie⸗Abthellung. 

Ein Ueberblick üder das Kartenbild ne daß die Hau ptmaſſe 
der deutſchen Truppen im Norden konzentrirt iſt, in demſelben 
Gebiet, in welchem ſich im letzten Kriege der Vormarſch der Truppen 
vollzog und die erſten Kämpfe ſtattfanden. 

als hier im Weſten 


Eine ungleich ſchwächere 221. beſetzun 
baben die Gebiete an der deutſchen O 4 enze aufzuweiſen, a 
während auf dem . ruſſiſchen Gebiete außer⸗ 
ordentlich ſtarke Truppenanhäufungen ſtattgefunden haben. Wir 
werden auf die Truppendislokation in jenen Gebieten in zwei 
— wiederum durch Kartenſkizzen erläuterten Artikeln ein⸗ 


2˙ #3 . F_ Aimemunnnnengiziun ibn zei une 
Wilitärifdes 


12. eee eee 1 

w. Bot.“ ſeit einigen Tagen das Geſprächs⸗ 
thema. une Ge e ſollen von einem Feldwebel und 
einem Un —.— ter begangen worden ſein In einem Falle ſoll 
der Feldwe = nem Soldaten befohlen haben, kochende Suppe de 
eſſen; der "ei aden und ſtarb. In einem andern Falle 
ſoll es ſich um ae en in den Mund handeln. Die Mißband⸗ 
i . inge er u wie baben. Der Be ſoll 
ende worden ſein. renn 


8 dem Bundesamt für das ath- 
Au Ber Be as Heimath 


(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“) 

Unter dem Vorſitz des Präſidenten Weymann wurde im Bundes⸗ 
amt für das Heimathweſen dieſer Tage ein Prozeß entſchieden, den 
die Stadt Knie: gegen Jerſitz n de hatte. na K. 
war auf Grund des Geſeges betreffend die Unterbringung dae. 
wahrloſter Kinder vom 13. März 1878, in e e 
geben worden. Poſen bezahlte die Koſten, welche durch die E = 
lieferung und erſte Ausſtattung des Mädchens erforderlich gewor⸗ 


burg in 


* = 


rn 


r 


® Don.Bat. 


— 2 


den waren. & wurde rer in Erfahrung gebracht, daß ſich die 
Mutter des unehelich geborenen Kindes inzwiſchen verbeirathet 
hatte; der Unterſtützungswohnſitz des Stiefvaters und daher auch 
der Stieftochter waren Jerſitz. Der Armenverband Jerſitz lehnte 
es aber auf den Antrag von Poſen ab, die ausgelegten Koſten 
zurückerſtatten zu wollen, Poſen ftrengte nun gegen Jerſitz eine 
Klage beim Weitem a letzterer wies aber die Klage als 
unbegründet ab, da die für die Anna R. verwandten Gelder nicht als 
Armenpflegetoſten zu betrachten und daher auch nicht auf Grund des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz einzufordern wären. 
Poſen legte gegen dieſe Entſcheidung Berufung beim Bundesamt 
für das Heimathweſen ein, berief ſich auf die n dieſes 
Gerichtshofs und führte den 1825 8 einen 7 3 Mi⸗ 
niſters des Innern aus ahre 1891 an, welcher Er „Mi⸗ 
niſterialblatt? abgedruckt war. Trotz diefen ſchwerwiegenden Gründe 
beſtätigte das Bundesamt für das 8 dennoch die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausf ap 7 wies Poſen mit ſeiner Klage 
ab. Der Senat nahm an, daß die Koſten für die Ausſtattung und 
Einlieferung verwahrloſter Kinder in Zwangserziehungsanſtalten ꝛc. 
nicht als Armenpflegekoſten anzuſehen ſeien. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 13. Febr. Der Strafſenat des Kamm 

richts fällte heute in ſeiner N als höchſter Gerichtshof 
für "pie ap ee (ſ. g. „Kleines Obertribunal“) eine 
in ha ade 18 tlicher, gewerblicher und ſteuer⸗ 
licher Be 1 bemerkenswerthegrundſätzliche 


Entſch eld ung, 1 1 folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. 
Nachdem der Händler K n Breslau mehrere Jahre einen Handel 
mit Schuhwaaren in der 2 182/183 am Ring betrieben und 
verſteuert hatte, miethete er im Jahre 1891 zu dem gleichen 
8 noch die danebenſtehende Bude 181, in welcher der 
erkauf von denſelben Perſonen wie in Nr. 182/183 abwechſelnd 
mit beſorgt wurde. Weil nun K. dieſen Sachverhalt der Kommunal⸗ 
ſteuerbehörde nicht angezeigt 1 1855 wurde er auf Grund der Ge⸗ 
werbeſteuergeſetze vom 30. Mai 1820 und 3. Juli 1876 angeklagt 
und auch vom Schöffengericht wegen der pro 1891 und 1892 nicht 
alf Anmeldung zu je dem doppelten Steuerſatze mit 48 M. 
Summa zur Zahlung von 96 M. verurtheilt. Seine unter 
5 Hinweiſe erfolgte Berufun 19 daß es ſich hier nur um eine 
Vergrößerung eines und deſſelben Geſchäftsbetriebes, wie ſie im 
Handel unter . eines weiteren Raumes alltäglich ſei, 
nicht aber um Beginn eines neuen ſelbſtändigen Geſchäftes ge⸗ 
handelt habe, wurde von der Strafkammer zu Breslau mit der 
Maßgabe zurückgewieſen, daß die Strafe auf 48 M. herabzuſetzen 
ſei, weil der Angeklagte nur wegen einer einmaligen Nichtanmeldung 
beſtraft werden könne. Im Mesrigen jet deshalb ein neuer ſelbſt⸗ 
ſtändiger Geſchäftsbetrieb in Bude 181 a 1 weil dieſelbe 
durch eine e von a Nebenbude getrennt und mit 
einem eigenen Eintritt für das Publikum 3 war, 
einen horn Laden bildete. Der Umſtand aber, daß d 
Verkauf von denſelben Perſonen wie in der Nebenbude 80 
wurde, komme nicht in Betracht. Die hiergegen eingelegte Reviſion 
wurde vom Kammergericht in UAebereinſtimmung mit den 
Ceſichtpumkten des Vorderrichters zurückgewieſen. 


a 


* Br polen, 12. Febr. [Im Prozeß Schwand! tft, wie 
die „Bresl. erfährt, vom Vertheidiger des Hauptange agten, 
r. Schwand, Wen eines Fee in der Beantwortung der ge⸗ 


ſiellten Schuldfra en, Reviſi 
Schwurgerichis eingelegt Wolde 
iſt Kaution geſtellt worden, ſo da 
freien Fuß geſetzt werden wird. 


Briefkafen. 


M. 100, Soll das „ ausdrücklicher kontrakt⸗ 
er Abrede gemäß nur bis zum 1. dauern, ſo endigt 
{be mit dem e dieſes se ohne . 
a ſelbſt. Die Erklärung Ihres Miethers vom 5. d. 
pflichtet denſelben unſeres Erachtens noch nicht, das Mieibsver⸗ 


ür einen der Mitverurtheilten 


gen das Urtheil des hleſigen 
55 derſelbe wahrſcheinlich auf 


Heft, Nutzungswerth 62,00 M. 


2. Am 28 
Gurtſchin: 


hältniß über den 1. April d J. hinaus fortzuſetzen, und kön 
= aber auch gegen die Zurücknahme dieſer Erklärung nichts 
einwenden 

M. B. Der junge Mann muß das Real Gymnaſium bis zur 
Unter⸗Prima excl. beſuchen und ſodann auf einer deutſchen Uni⸗ 
verſität, welche ein Inſtitut für Zahnheilkunde beſitzt (3. B. Berlin 
und Breslau) vier Semeſter ſtudiren. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 28. Februar 1893. 
Regierungsbezirk e 

Spericht Birnbaum. 1. Am Februar, Vorm. 
t tunbitüc Blatt 215, * zu 90 irke: Fläche 0.0487 
Am 28. Februar, Vorm. 
10 Uhr: Grundſtück Bl. 253 Stadt Birnbaum Fläche 0,38 Hektar, 
Reinertrag 0,63 M., Nutzungswerth 168 M. 

Amtsgericht Kempen. Am 25. BA, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück un Nr. 158, Fläche 1 Ar 50 Quadratmeter, 
Nutzungswerth 150 

Amtsgericht Koften. Am 16. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 67, Stadtgemeinde W din, Kreis Koſten; 
Fläche 9,60 Ar, Nutzungswerth 262,00 M 


10 un 


Amtsgericht Krotoſchin. 1. Am 18. Fehr. Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 11, Dorf Biadki; Fläche 2 ‚14,78 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 19.86 M., Nutzungswerth 18 M. Am ebr., 


2. 
Vorm. 9 Uhr: Grundftück Blatt Nr. 84, Koſchmin be 
Fläche 3,85,10 Hektar, Reinertrag 26,43 M. Nutzungswerth 120 
Amtsgericht Jutroſchin. Am 16. Februar, Voran 
9 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr 102 (Band 230) und bezw. Blatt 
Nr. 1 (Band 24a) belegen zu Szkaradowo bezw. Janowo, Kreis 
Rawitſch. Fläche 199,8,60 bezw. 1287,80 Hekt., Reinertrag 991,48 


Amtsgericht Liſſa. 1. Am 16. e Vorm. 9 Uhr: 
Mühlengrundſtück Blatt Nr. 17, Gemarkung 1 Kreis 
Liſſa; Fläche 24, 2 70 Hektar, Reinertrag 42,66 M., 
108 M. — 2. Am 17. Februar, Nachm. 3 Uhr: 
Blatt 117, Stadt Wien, reis Liſſa; Fläche 0,02,60 Hektar, 


Nubungswertb 168 Y 
Amtsgericht Dfirowo, Am 17. Febr., Vormittags 9 Ar N 
Grunbſtücke Blatt Nr. 6, Groß Wyſocko; Fläche 12,46,30 Hekt., 
Bein en 95,01 M. de Am 75 
ericht Poſen. 1 Am 21. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 20, Krzyszkowo, Kreis Poſen; a 
12,43,90 Hektar, 8 159,66 M., Nutzungswerth ö 
Febr, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 51, 
5 085 1,39,98 Hektar, Reinertrag 14,37 M; Nutzungs⸗ 


Amtsgericht Rawitſch. 1. Am 21. Febr., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtücke: a. Sarne Stadt, Band 4 Blatt Nr. 155, und b. 
Sarne Feldmark Band 11 Blatt Nr. 328, 8160 55 8.60 a bezw. 
5 Reinertrag 252 M. und Nutzungswerth 160 M 2. Am 

ebruar, Vorm. 9 Uhr: Grunditüd Blatt Nr. 9, Chwalko wo; 
Fü e 898,00 Hektar, eee 15756 M.: Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Samter. Am 22 22. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 5, Geimeinbebesirt — — im Kreiſe 
Samter; Auch 18,06,00 Hekt., Reinertrag 237 M., Nutzungswerth 
75 M. — 2. Am 23 Febr., Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 
71 5 48) Stadt amter; Nutzungswerth 449 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 22. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Situnbftüd Nr. 3, belegen zu Olſzyna; läche ot 57,80 Hektar, 
Reinertrag 61,32 M., Nutzungswerth 72 und 12 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 28 28. Febr. Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Roſtarzewo Blatt 75 und 336, Fläche 0,075 Hektar und 
0,014 Hektar, Nutzungswerth 595 Mark. 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Amtsgericht Bromberg. Am 28. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke: a. Prondy Dorf unter Nr. 2 und 3 bezw. b. Locho wo 
unter Nr. v6, Fläche 11,41,70 und 29,35,90 bezw. 0,39,30 Hektar, 


bezw. 11.82 Thlr., Nutzungswerth 600 bezw. — M 


werth 150 


Reinertrag 103,59 und 185,58 M. bezw. 0,93 M., Nutzungswerth 
75 und 5 bezw. — M. 
Sgericht Crone a. Br. Am 18. Febr., a 9 Uhr: 


Am 
Grundſtüch Blatt 34, belegen in 5 7 SEE ‚29,00 Hektar 
Reinertrag 18,18 M., Nutzungswerth 36 5 
Amtsgericht Exin. Am 25 . REN: 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 18, belegen zu Moratowo; Fläche 1,50,10 Hektar, 
dene aba M. Nutzungswerth 3 M. 
Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgericht Labiſchin. Am 28. Febr. 
Grunbſtäck 1 Nr. 23, Lubiſchm; Fläche 0, 13, 30 Hektar, Rue 


werth 522.00 M. 
Amtsgericht Margonin. Am 24. Febr., Vormittags 1 


Grundſtück Blatt Nr. 22A, — 5 äche 8.72.60 Hekt., 


ertrag 52,29 M., Nutzungswerth 4 
Amtsgericht Mogilno. 1 5 Am 17. Febr., Vorm. 10 Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 3, Bd. I, eingetragen im Grundbuche von 
Georgenburg (früher Rybitwy) Kreis Mogllno; belegen zu Wielo⸗ 
wies — freies adliges Id Wielowies — läch che 186,32,90 255 


18 1889,40 $ 5 612 2. Am 22 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück latt Nr. 254, Mogine; Singe 0 d 0 
Hektar, Nutzungswerth 770 M. 

Amtsgericht Schönlanke. Am 20. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 301, Eur Schönlanke, belegen in der Juden⸗ 
ſtraße; L 21 

geri 1 Schubin. Am 18. Febr. Nachmittags 2 — 2 
Grundſtück Bl. Nr. 370; Schubin; Fläche 3,35,60 Hektar, Rein⸗ 
8 40,23 M. 


. — 
Le eden Dun han . 

und dies war ſetther fa re gängig n er Fall 

aber nicht bei d even e, u Wunde der 

man ſo vielen 5 — engen mit ſchlaffer, . aut, vorzelllg 

gealtertem Ausſehen begegnete. cen unverfäl — jene 

fettreiche Seife ſchützt uns vor ſolch 

wenn wir ſie zu unſerer tagtäglihen Totlette ei 

Zu 40 Pf. überall käuflich. 13651 

ei — 2 — — als Döring’s 


erer- 
ane 8 2 Seife, trotzdem ist d. St. 16 810 billiger 


== Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. =, 


t. 25 Pig, ist die beste und 22 Seite, 
der bee Haut, besonders kleinen, Kin- 
Im eh feiner und, 
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Fabrik: J. Paul Liebe in Dresden. 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Nährwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Huſten und Katarrh, 


Kranken und Kindern empfohlen; 
Malzextrakt mit Eisen, leicht verdauliches nr 
für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 
do, mit Kalk, fördert Knochenbildung: 
do, mit Leberthran, ſchmackhafter Exſatz für rein. Thran. 
In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebe's.“ 


Lager: Brandenburg's Apoth., Wilhelmsplatz u. Hofapoth. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Hommiſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
80. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
9 und gußeiſerne Fenfter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
debrüder Glöckner. 


FE 
Halpaus Thee ist der beste, 


½% Kilo giebt 500 Taſſen fein ſten Thee 


überall käuflich. 
Russisches Waaren Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


1235 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalt 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen Düngtalt (calkaſche) 


aus 8 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


. Kaisig & Co., 


Br 2 8s lau, 5 17. 


Kölner Dombau-Lotterie 


Ziehung beſtimmt 23. men er. 


Hauptgewinne 70 000, 30 000 Mark Bur 
‚Priginalloofe aM. 1000 Wort und Sine 


IT Antheil 1, 75 M., [N 1 M., 15 m Is sm. 


Georg Joseph, " Berlin 6. 


1— Telegr⸗Adr. Dukatenmann 


n 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
lottenburger Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenttäbtlfche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört, hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben beſtritten, 
e ne intertmiſtiſche Kapelle errichtet und nun 300 000 M. 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
— 4 Friedrich zu genehmigen geruht, daß ſie er 

Namen 470 


„Kaiser Friedrich. Godächtniss- 
uche 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück au der 
drüben am Thiergarten erſtehenden „Kalſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ werden. 
etwa 500 000 Mark. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majepät der Kaiſerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges fünftlertiches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und ung dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 


Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich auittirt werden. 


Das Komitee 


Die Baukoſten betragen 


für den Bau der, Kaiſer riedrich⸗Gedächlnißkirche“. 


Otard_Dupuy&Ce. 
gegn n 22 1795 gegr.- 
Kochfeinste alle Speeiatilälen. | 
Bu bezieh. durd die Weingroschendk 


Wasch- und Wringmaschinen 
stungsfähigkeit. 


IIlustrirte Preisliste gratis und franco. 


Patent Weber 
ieh uke Koch keſſel, verzinkt, 


jede Einmauerung, 


Kartoffelsortirer, 


Schrot müh 
tent Ludwigs 


mpfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


Preisgekrönte 


Wr 


8 90 goldene Med Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1, Ranges, 


Specialität für Magenleidende und Blutarme, 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. e 


in Posen. 


Druck und Verſaa der Fofbuchdruckeref von W Decker u Co (A. Niöſtelſ in Poſen 


Die besten und daher billigsten 


Triumph-Wäsche-Mangeln 


aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- 


B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. 


ah Viehfutler⸗ Dämpfer 


ft einfach ohne Kippvorrichtung, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, 1 5 


Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoſſel⸗ und Rübenwäſcher, 


Karoffel. u. Ahnen 
Helkuchenürecher hi Hächſelmaſchinen. 


len 


a Pa hütt 
e leiſtungsfähigſte Konstruktion, 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 1096 


Echte a Kiſten 
friſche I 
fette Sp rott, ? 

8 M.; ½ K. 1 M., se 
250 350 St. 3% —5 M., ½ K. 
2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 
35—10 St. 1½—2 M. 13715 


1 5 extra 
0 aviar 1 

ug M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 N 
Gelèeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Boitd. 3 M. 
Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


Saatfartoffeln, 


als Original Daber, Daber 
Abſaat, gelbe Roſe, Impera⸗ 
tor, Magnum bonum, ſowie 
von neueren Züchtungen, Athene, 
Simſon, Aſpaſia, blaue Rieſen 
und andere Sorten offerirt zur 
Frühjahrslieferung. 1845 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 0 
Alter Hering, 


circa 8 Tonnen, 
glebt billigſt ab. 


3 — 1890 


BETTER BETTEN 
6. Brandauer & C0. 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden. 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 

Niederlage bei 8. 1. 


öwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Karl Baschin 


Berlin 
8 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen Au⸗ 

toritäten aner⸗ 1 
kannten 590 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. Zu be⸗ 
ziehen in Poſen 
von den Herren 
Adolph Asch Söhne 


— und Paul 7 


wWihelmsplatz 3 


Jula. Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 
Hausmittel. 


* rem a 


Hardt u. Tiedemann 
Bentſchen, kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be 
ſitzern. Bemuſterte 9 


erbeten. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
5 W. v. Nawrocki, Ber 
In W., Friedrichstr. 28. 


IM N) zu borgen von Mk. 10 
CD bis 15 000, wirtliche Be. 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
chreiben an Böron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 731 


Wo? jagt die 4 


4 0 Mieths-Gesuehe, 1 


Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 
Wohnungen * B und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reip. April z. v. 

Markt 45 1319 

I. Etage, ſind Geſchäftsräume 
mit größerem Gelaß zu verm. 

Graben Nr. 9, bei Jaglin, 


ſind noch per ſofort oder per 1. 
April 189 2 Wohnungen à 3 


Zimmer, Corridor, Cloſet ꝛc. und 
2 Wohnungen à 2 Zimmer mit 
Corridor u. Cloſet billig zu ver⸗ 


miethen. Auskunft ertheilt 
+ Matt’, 
1507 Wohnungsagentur. 


Ein Geſchäftskeller 


iſt Schloßſtr. 5 (Marktecke) ſof. z. 
verm. Näh. dal II Tr. 1609 
Berliner Str. 5, II. Etage 
5 Zimmer, Küche, Badeſtube ıc. 
per ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. 1838 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. März zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


LH- 1 


Ein ev. junger Mann, Ma: 
tertallſt und Deſtillateur, der in 
der Buchführung firm iſt und 
ſich zu kleinen Reiſen eignet, 
findet zum 1. April eat 
Stellung. 

Off. unter R. R. poſtlagerd 
Radenz (Prov. Poſen). 


Müllergeſelle, 


unverheirathet, der im Stande 
it, eine Dominialmühle ſelb⸗ 
ſtändig zu leiten, wird geſucht. 

Offerte unt. „Müller“ an 
Rudolf Moſſe, Poſen. 1776 

Suche p. ſofort für mein Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Kommis. 
Borek in Poſen. 1889 


Ewald Kaetzler. 


Eine tüchtige, erfahrene 


Directrice 


findet per ſofort in meinem Putz 
geſchäft bei freier Station dauernd 
angenehme Stellung. Damen 
mit guten Zeugniſſen wollen ihre 
Gehaltsauſprüche nebſt Photo⸗ 
graphie einſenden. 1888 


. Moses, 
Briefen Wpr. 
Eine 


ſelbſtändige, tüchtige Pu tz⸗ 
arbeiterin "Se geſucht 


bei Joseph Seidel, 


1906 Waſſerſtr. 1. 


Lithograph, 


beſonders geübt in 
engl. Schrift, kann 
ſofort bei uns ein⸗ 
treten. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Ein Stubenmädchen, welches 
plätten u. nähen kann, wird ge⸗ 
ſucht auf Dom. Mosau A. bei 
Züllichau. Lohn 120 M. 886 


Stlln-Gesiche | 


Für ein kräftiges, treues 
Mädchen von 20 Jahren wird 
bald eine Dienſtboten - Stelle 
geſucht. Gute Empfehlungen. 
Näheres G. D. 21 Exped. d. 
Zeitung 1891 


u — —ʒ—— —— 


nn 
Tüchtiger 


